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Woereil Schl« « egen die Westmachle
lleberalt stärksteBeachtung -er Kapüntation Belgiens / Furchtbares Erwachen -er Franzosen

Baris : Sine Tragödie
O » ens , 29. Mai.

Paris in Panikstimmung! — da » ist da»
Stichwort der aus der französischen Hauptstadt
eintressenden Berichte nach der bedingungslosen
Kapitulation der belgischen Arme«.

Wie «in gewaltiger Donnerschlag wirkte
die Rondsunkerklärung de» Oberkriegshetzers
Reynaud über diese » Ereignis aus die fran¬
zösische Bevölkerung. Die politischen und mili¬
tärischen Kreis« in Pari » hatten gerade noch
i » den letzte« Tagen durch ihre Presse «nd
Propaganda die ernste Lage der Westmächt « an
der Flandernfront vertuschen wollen. Um so
grausamer war das Erwachen au» dieser künst¬
lich hochgezüchteten Stimmung . In der Oefsent-
kichkeit in Paris spricht man von einer „Tra¬
gödie ".

Di « Kreise um die Kriegshctzerkliquegreifen
natürlich die schamlosen Schimpfereien Rey-
naubs gegen den belgischen König und die bel¬
gische Armee auf und schreien „ Verrat !" Noch
macht sich die französische Oeffentlichkcit gar
nicht den rechten Begriff von der großen T r a g-
weite und den Auswirkungen dieses
gewaltigen Erfolges der deutschen Waffen. Man
«artet in Paris in atemloser Spannung ^ auf
«eitere Mitteilungen der amtlichen französischen
stellen und klammert sich verzweifelt an die
„neuen strategischen Pläne " Wcygands, der an
der Somme und Aisne eine neue Linie errichtet
habe.

*

Nom : Banz großer Triumph
ORom. 29 . Mai.

Unter riesigen Schlagzeilen gab die römische
Presse in Sonderausgaben der Bevölke¬
rung Kunde von der Kapitulation der belgischen
Armee. Allgemein wird betont, daß der Weg
"achDünkirchen für die deutschen Truppen
sreigeworden ist. Allenthalben sieht man auf
den Straßen Truppen , die diesen neuen schweren
Schlag für England und Frankreich lebhaft er¬
örtern und ossen ihrer Genugtuung über
den neuen gewaltigen Erfolg des befreundeten
Deutschlands Ausdruck geben.
. An politischen Kreisen betont man. daß die
dreizehn Tage nach der Waffenstreckung Hol-
Ads erfolgte Wasfenstreckung Belgiens das
Schicksal der eingeschlossenen französisch -engli¬
schen Armeen wesentlich beschleunigen werde,
Und daß es sich um einen neuen ganz großen
-i-riumph der deutschen Wehrmacht handele, die
" Ul eine ganz neue Kampfesweise und die ver¬
heerende Wirkung ihrer modernen Waffen zu-
duckzuführen sei.

Stockholm: Widerstand sinnlos
O Stockholm. 29. Mai.

. . Die Meldung von der Kapitulation der bel¬
achen Armee löste in Schweden^ stärkte»
Aupehen aus . In den Aushängefernstern der
Asrungsvcrlage erschienen mit großer Schnellig-

die Laufzettel mit dieser Sensationsmel-
" Ug. vor denen sich sofort große Menschen-

"^ugen sammelten. Die außerordentlich starke

Frankreichbeschießt Zivilpersonen
O Karlsruhe, 29. Mai.

, 27. Mai wurde in der Nähe von Bruch-
, 7 ' auf einer Anhöhe eine Zivilperson, die dort
Mz allein stand und keinerlei feindliche Hand-
Aen beging, von einem iranzösischen Flieger
s-. Z Maschinengewehrbeschossen. Es gelang ihr,

unversehrt aus hen Moschinengewehrgarben
dualen . Ferner wurden im Kreise Lörrach

französisches Artilleriefeuer sechs Zivil-^ Aonen getötet und vier Zivilpersonen verletzt.

Wirkung der belgischen Kapitulation aus die
schwedische Oeffentlichkcit ist unverkennbar.

Von sachverständiger Seite wird besonders
un-terstrichen, daß auch das Schicksal der fran¬
zösischen und britischen Armeen in Französisch-
und Belgisch -Flandcrn bereits entschieden und
eine Fortsetzung des Widerstandes für sie sinn¬
los ist. Insbesondere unterstreicht man. daß
die Belgier eingesehen hatten , daß der Wider¬
stand gegen die beste Armee der Welt sinn¬
los sei.

Bukarest : Neutralität richtig
O Vukarest, 29. Mai

Die Kapitulation der belgischen Armee hat
in rumänischen politischen Kreisen großes
Aufsehen hcrvorgerufen und stärkste Beachtung
ausgelöst. Uebereinstimmend unterstreicht man,
daß es sich wieder einmal erwiesen habe , wie
richtig die Politik der strengen Neutra¬
lität war , die Rumänien seit Kriegsbeginn
verfolgt.

Istanbul : Gewaltigste Sensation
O Istanbul, 29. Mai.

Die türkische Oeffentlichkeit steht völlig
unter dem Eindruck der Nachricht von der Ka-

O Berlin, 29. Mai.
Die Regierung der Vereinigten Staaten von

Amerika hat durch ihre Botschaften den Regie¬
rungen der kriegführenden Länder amtlich mit-
getcilt , daß der amerikanische Dampfer „ Presi¬
dent Rooscvelt" am 2t . Mai von Neuyork nach
Ealway in Irland abgefahren sei , um ameri¬
kanische Staatsangehörige aus Europa abzu¬
holen. Die amerikanische Regierung gab der
Erwartung Ausdruck , daß das unbewaffnete
Schiff , das nicht im Kcleitzug fährt , nachts er¬
leuchtet und als amerikanisches Schiff besonders
gekennzeichnet sei, von Maßnahmen der Streit¬
kräfte der kriegführenden Mächte nicht behelligt
werde.

Die Rcichsregierung hat der amerikanischen
Botschaft in Berlin darauf folgendes mitgeteilt:
„ Schisfe , die die Fahrten in der von der
amerikanischen Regierung bekanntgegebenen
Weise durchführen, find entsprechend den Grund¬
sätzen der deutschen Kriegführung keinerlei Ge¬
fährdung durch deutsche Strcitkräfte ausgesetzt.
Im Hinblick darauf , daß dieses amerikanische
Schiff Kriegszonen befahren wird , die
sonst von amerikanischen Schiffen gemieden
werden, hat die deutsche Regierung ihre Streit¬
kräfte von der beabsichtigten Fahrt des Damp¬
fers unterrichtet und strikte Befehle erteilt , daß
derselbe ohne jede Behinderung seine
Fahrt durchführen kann . Im übrigen befinden

O Genf, 29. Mai.
Der Häuptling der Plutokratenklique in

Paris , Paul Reynaud, sah sich gezwungen, dem
französischen Volk die Kapitulation der belgi¬
schen Armee bekanntzugeben. Er entledigte sich
dieser peinlichen Ausgabe in höchst unwürdiger
Weise , indem er den König der Belgier, dessen
Land von den zurückflutcnden englischen und
französischen Truppen grausam verwüstet wurde,
aus das gemeinste beschimpfte.

pitulation der belgischen Armee. Man gibt
dieses Ereignis als „gewaltigste Sensation"
der letzten Zeit an. Vielfach macht sich über
den wahren Ablauf der Ereignisse Bestür¬
zung bemerkbar. In Gesprächen wird immer
wieder unterstrichen, daß die Wcstmächte sich in
schwerster Lage befinden.

Schwerer Schlag für Amerika
O Newyork. 29. Mai

Die Kapitulation der belgischen Armee löste
in den Vereinigten Staaten durch¬
weg eine gewaltige Ueberraschung aus . Dir
verhängnisvollen Folgen dieses Schlages für
England und Frankreich werden auch in den
Kreisen zugegeben , die mit der englisch -fran¬
zösischen Sache sympathisieren. Diese Kreise
bringen ihre Bestürzung unverhohlen zum
Ausdruck.

Was die neue militärische Lage angcht, so
wird vorbehaltlos eingeräumt , daß die durch
den Ausfall der belgischen Armee verursachte
Entblößung in der Flanke die Schlinge um die
eingeschlosscnen Truppenteile noch enger ziehen
werde . „Neuyork Post " spricht von einer wah¬
ren englisch -franösischen Katastrophe.

sich auf der von dem Dampfer auf der Hin- und
Rückreise eingeschlagenen Route keine deutschen
Streitkräste . Irgend eine Gefährdung des
amerikanischen Schiffes von deutscher Seite ist
daher ausgeschlossen.

Die Reichsregierung hat aber darüber hin¬
aus die amerikanische Botschaft auf Nachrichten
hingewicsen, die bereits in der Presse Eingang
gefunden haben und die sich mit gewissen , der
Reichsregierung zugegangencn Informationen
decken, wonach von den Regierungen der im
Kriege mit Deutschland befindlichen Länder ein
Anschlag auf den „President Rooscvelt" geplant
und vorbereitet wird.

Angesichts der Tatsache , daß die Feinde
Deutschlandsaus durchsichtigen Motiven bereits
zweimal « ersucht haben, durch Anschläge aus
Dampfer mit amerikanischen Passagieren und
Zuschiebung der Schuld hieran aus Deutschland,
die deutsch -amerikanischen Beziehungen zu stö¬
ren, hat die Rcichsregierung die Vereinigten
Staaten auf dies« Nachrichten aufmerksam ge¬
macht . Sie hat dabei der Erwartung Ausdruck
gegeben , daß die amerikanische Regierung , die
selbst ja das größte Interesse an der Erhaltung
des Lebens ihrer Staatsbürger hat, daher auch
ihrerseits zur Vermeidung einer Störung der
deutsch -amerikanischen Beziehungen alles tun
wird, um durch entsprechende Maßnahmen solche
verbrecherischen Pläne der Gegner Deutschlands
zu vereiteln."

Während dieser Haßrede entschlüpfte dem wü¬
tenden Kriegshetzer das Geständnis, daß die
Westmächte schon im September des vorige»
Jahres den bereits von deutscher Seite auf¬
gedeckten Plan ansgearbeitet hatten , nach dem
sie durch Belgien marschieren und ins Ruhr-
gcbiet einsallen wollten.

„Ich muß "
, so begann Reynaud seine Rund-

funkansprachc , „dem französischen Volk ein ern-

sFortsetzungauf Seite 2)

Die kolben
D Mit Recht hat die bedingungslose Ka¬

pitulation der belgischen Armee in aller Welt
das größte Aufsehen erregt. Die Nicdcrlegung
der Waffen durch vierhundert - bis fünshpndert-
tausend tapfere Soldaten auf Befehl ihres
Obersten Befehlshabers wird in der Presse der
neutralen Länder als die Sensation des Tages
verzeichnet . Auch die einflußreichen Politiker
und die Militärsachverständigen in der Umwelt
sind durch die plötzliche Aenderung der militäri¬
schen Lage ist Westeuropa überrascht worden.
Sie werten im allgemeinen das bedeutungsvolle
Ereignis so , wie es gewertet werden muß : Al»
einen neuen schweren Schlag zur Vernichtung
der Armeeck der Westmächte und als einen wei¬
teren riesig großen Schritt auf dem Wege des
Unterganges der Plutokratien.

Während die Schlacht auf den fruchtbaren,
in zahlreichen Kriegen blutgetränkte,, Fluren
Flanderns auf ihrem Höhepunkt entbrannt ist,
in den Stunden , als der Feuerhagel der deut¬
schen Regimenter furchtbare Lücken in die Rei¬
hen der belgischen , französischen und englischen
Armeen riß , als unter dem grauenerregenden
Donner der Geschütze weitere Städte kknd Dör¬
fer dem Erdboden gleichgemacht wurden, hat
König Leopold als Oberbefehlshaber der bel¬
gischen Armee den entscheidungsschwercn Ent¬
schluß gefaßt. Inmitten einer kämpfenden
Truppe, umbrauft vom Schlachtgetümmel hat
der König sich als Soldat gegen den Willen
seiner Regierung zu diesem Schritt durchgerun¬
gen . Er , der den Krieg in eigenem Erleben
kennengelernt hat . der nicht vor der hcranbrau-
scndcn Welle der deutschen Armeen sein Land
verlassen hat , bot den Waffenstillstand an, da
er die Nutzlosigkeit weiteren Widerstandes
einsah, da er es nicht verantworten zu können
glaubte , sein Volk völliger Vernichtung und
sein Land restloser Verwüstung anhcimfallen
zu lasten.

Wir wissen , daß dem König das Angebot
des Waffenstillstandes nicht leicht über die Lip¬
pen gekommen ist ; es ist uns klar , daß er in
schicksalschweren Stunden mit sich gerungen hat,
aber wir wissen auch , daß er überzeugt sein
kann , bedeutend tapferer gehandelt zu
haben als die Männer seiner Regierung , die
es vorzogen , nach London auszurücken , als die
Welle des deutschen Vormarsches unaufhaltsam
geworden war. Aber es überschreitet die Gren¬
zen allen Maßes, cs ist im höchsten Grade
verbrecherisch, daß nun, nachdem die bel¬
gischen Waffen schweigen , sich die Minister der
bisherigen Brüsseler Regierung noch weiter zu
den Interessen der judenhörjgen Kricgsvcr-

Sie Hausen wie Banditen
O Berlin, 29. Mai.

Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen
in Löwen am 17. Mai wurden in der Um¬
gebung der Stadt englische Tornister gesunden,
die dort von den flüchtenden englischen Truppen
zurückgelassen worden waren. Bei der Durch¬
suchung der englischen Tornister kamen haufen¬
weise silberne Tafelbestecke , Silbcrgeld und ein¬
zelne Silbcrstiicke zum Vorschein . Durch die in¬
zwischen angestellten Untersuchungen sind ein¬
wandfrei die belgischen Läden seftgestellt wor¬
den , aus denen diese Wertgegenstände stammen.
All diese Läden in Löwen waren beim Ein¬
treffen der deutschen Truppen restlos aus¬
geplündert.

Die gefundenen Wertgegenständesind den bel¬
gischen Eigentümern sofort zurückerstattet wor¬
den . Im Interesse dieser belgischen Bürger ist
zu hoffen , daß auch die anderen von den eng¬
lischen Soldaten gestohlenen Gegenstände gefun¬
den werden.

SemWand warnt vor englischen
Mitteilung der Neichöregierung an die amerikanische Botschaft

Reynaud entschlichst ein Geständnis
deutsche Enthüllungen bei der Bes chimpsung König Leopolds bestätigt



in Flandern ans dem Höhepunkt
Kampf gegen -1e umschlossenen Engländer und - ranrosen geht weiter - Starke Grenzbefestigungen durch,

brochen - Echelde Kanal überschritten - Weiter stärkster Einsatz der Luftwaffe - Zn seindliche Panzer vernichtet

frecher in Paris und London bekennen , denen
sie ihr Volk schon vorher in frevelhafter Weise
geopfert haben. Man muh schon annehmen/dag
Ministerpräsident Pierlot und seine lum¬
pigen Genossen lm Solde Alljudas
stehen . Wie könnten sie sonst so verblendet sein,
gegen die Kapitulation der belgischen Armee
ohne jeglichen Erfolg zu protestieren! Haben
nicht Menschen , die ihr Volk und Vaterland im
Augenblick höchster Verantwortung in feigem
Selbsterhaltungstrieb verliehen, das höchste
Mag an Verworfenheit erreicht, wenn sie vom
Vorläufig noch sicheren Orte aus die Truppen
gegen den Willen ihres Oberbefehlshabers auf¬
fordern. weiterzukümpfen, bis der letzte Mann
für England und Frankreich, für das Welt-
iudcntum verblutet ist ! Schande über Minister,
die das ihrer Führung anvertrautc Volk dem
Mammon zu opfern versuchen!

Wenn der Prügelknabe Churchills, Paul
Reynaud, sich nach der Kapitulation der
belgischen Armee zu einer Erklärung bemüßigt
fühlte, in der er das Verhalten des belgischen
Königs als Verrat an der gemeinsamen Sache
bezeichnet , so spricht das nur für die Dreckig-
keit seines Charakters . König Leopold i st kein
Verräter ; er würde es geworden sein , hätte er
sein Volk bis zum Letzten den Interessen der
Plutokratie geopfert, hätte er gewartet, bis die
Briten und Franzosen ihn im Stich gelassen
hätten . Wie kann es ein Ministerpräsident,
der dabei geholfen hat, im Verlaufe diese»
Krieges andere Völker rücksichtslos nach anfäng¬
lichem Hilfeversprechenihrem eigenen Schicksal
zu überlassen , überhaupt wagen, von Verrat
zu sprechen ! Zeigt sich nicht daran die Kopf¬
losigkeit und Verzweiflung, die sich nach
der bedeutungsvollen Entscheidung de» belgi¬
sche » Königs in Paris und London breitmacht,
in ihrem ganzen Ausmqße?

Hier, an der Seine und an der Themse,
hat man nach der Kapitulation Belgien» in der
Tat Grund zur Sorge und zur Verzweiflung.
Denn es wird sich zeigen , das, di « Kapitulation
Belgiens von ungeheurer Bedeutung für da»
Geschehen der nächsten Zeit sein wird . Rund
eine halbe Million tapfere Soldaten haben die
Waffen niedergelegt Sie brauchen also in
diesem cntscheidungsvollen Kriege auf Leben
und Tod nicht mehr von unseren Truppen nie-
dergekämpst zu werden. Trotze Kontingente
unserer Regimenter werden somit frei für
den Einsatz an anderer , wichtigerer
Stelle als in Flandern . Was das bedeutet,
werden Deutschlands Feinde bald spüren.

Wir sind davon überzeugt, datz die Kapitu¬
lation der belgischen Armee auch ihren Nieder¬
schlag in der breiten Masse des französi»
chen Volkes finden wird , das niemals den
Krieg gegen Deutschland gewollt hat , und das
jetzt unter der blutige» Knute des Juden Man¬
del kriechen mutz. Line solche Behandlung liebt
das französische Volk nicht , das schon manche
Revolution in seinem Lande erlebt und schon
manchen Mann hinwcggefcgt hat, der ihm miß¬
fiel. Wir wissen , daß . oie Stimmung unter den
Franzosen schon seit Wochen schlecht ist. Dazu

.kömmt jetzt der Schlag, den sie durch die Ka¬
pitulation Belgiens erleiden. Werden Herr
Reynaud und Herr Mandel stark genug sein,
eine solche Krise zu übcrstehcn?

s. Nicht mehr lange wird es dauern , dann
verricht wieder Friede über der flandrischen
Ebene, dann werden unsere unvergleichlich
kühne » Truppen aller Waffengattungen den
Briten wieder näher auf den Pelz rücken.
Sie werden nach dieser heißen Schlacht wik der
Sturmwind unaufhaltsam weiter brausen, von
Gefecht zu Gefecht , von Sieg zu Sieg . Unsterb¬
lichen Ruhm haben unsere unvergleichlichen
Division̂ , im bisherigen Verlaufe des Krieges
schon an ihre Fahnen geheftet. Als das beste
Heer der Welt , als nicht zu schlagende Wehr¬
macht des Führers stehe» sie vor den kritischen
Augen der Welt , die weiß , daß die Kapitulation
Belgiens nur durch ihre Kühnheit und Selbst¬
losigkeit . durch ihr nimmermüdes Vorwärts-
stürmcn und durch ihren unbändigen Sieges-
willcn erzwungen werden konnte. Das deutsche
Volk ist unsagbar stolz auf seine kämpfen¬
den Brüder . Es wird ihnen dies« Taten,
durch die das neue Europa gebaut wird, zu
danken wissen.

brieckrick Valn.

O Führerhauptquartier, 28. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Die große Schlacht in Flandern und im Ar¬

tois hat ihren Höhepunkt erreicht. In
scharfem Angriff brachen unsere Truppen zum
Teil erbitterten Widerstand und drängten die
ringeschlossenen feindlichen Armeen auf immer
engerem Raum zusammen, in dem auch die
Luftwaffe mit starken Kräften vernichtend
wirkte. Gegen die belgische Armee gewannen
wir nach harten Kämpfen schnell Podcn und
stehen zehn Kilometer vor Brügge und vor
Thourout . Thirlt wurde durchritten und
di « dort befindliche starke seindliche Artillerie-
Gruppe im Nahkamps gestürmt.

In Erkenntnis dieser hoffnungslosen Lage
hat , wie schon durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben, die belgische Armee unter Führung
ihres Königs in Stärke von etwa 1888 888 bis
688 888 Mann die Waffen gestreckt.

Gegen - ie umschlossenen Engländer und
Franzosen geht der Kampf weiter. Nördlich Ba¬

lgsortsrtzung von Seite 1)
stes Ereignis ankündcn. Dieser Ereignis hat
sich in der letzten Nacht zugetragen. Frankreich
kann nicht mehr auf die Mithilf , der belgischen
Armee rechnen . Die französische und die briti¬
sche Armee kämpfen allein gegen den Feind im
Norden. Sie wissen , welches die Lage war.
Infolge des Angriffes vom 11 . Mai hat sich die
deutsche Armee zwischen unsere Armeen gescho¬
ben , die dadurch in zwei Gruppen geteilt wur¬
den . Im Süden befinden sich französische Divi¬
sionen , die eine neue Front halten , die der
Somme und der Aisne entlangkäuft. Im Norden
befand sich eine Gruppe aus drei Armeen: der
belgische » Armee, dem britischen Expeditions¬
korps und den französischen Divisionen. Die
Truppe von drei Armeen, unter dem Ober¬
befehl des Generals Blanchard, erhielt ihre
Zufuhren über Dünkirchen . Die französischen
und die englischen Armeen verteidigten diesen
Hafen ipi Süden und Westen und die belgische
Armee in Norden. Die belgische Armee hat
soeben mitten im Feldzug und auf Befehl ihres
Königs sich bedingungslos ergeben , ohne ihre
französischen und englischen Kameraden zu be¬
nachrichtigen.

„Es ist die »-
, so behauptete Frankreichs Mi¬

nisterpräsident. „ein Vorfall, der in der Ge¬
schichte noch nicht oorgekommen ist.- Herr Rey-
naud hat dabei geflissentlich übersehen , daß die
Engländer ja schon viel früher da » gleiche in
Norwegen getan haben. Der Plutokratenhäupt-
ling behauptete dann weiter, die nach London
auogcrückte belgische Negierung habe ihn be¬
nachrichtigt, daß sie den Beschluß des König»
nicht billigen könne.

„Vor achtzehn Tagen-
, so fuhr Reynaud sort,

hatte dieser gleiche König einen Hilserus
an uns gerichtet, und diesem Hilseruj habe»
wir Folge geleistet, dem Plan entsprechend , der
seit September vom Eeneralstab der Alliierten
aufgestellt worden war".

Damit hat der erste Kriegsverbrecher Frank¬
reichs in aller Öffentlichkeit die deutschen Ent¬
hüllungen über den geplanten Einmarsch der
Wcstmachte in Belgien und Holland mit dem
Ziel , ins Ruhrgebiet cinzufallen, bestätigt. Daß
er sich zu diesem Geständnis Hinreißen ließ , ist
ein Zeichen dafür , wie sehr die Plutokraten-

lencicnnes haben unsere Truppen in breiter
Front die starken französischen Grenzbefestigun¬
gen durchbrochen und westlich Balenciennes
den Schelde - Kanal überschritten. Or-
chie » und Douai sind genommen. An dem
Erfolg ist der Kommandeur eine » Jnsantcrie-
bataillons , Major Boehme, hervorragend be¬
teiligt . Auch von Westen her wurde an der
ganzen Front der Feind zurückgeworsen . La
Basse , Merville . Hazebrouck und
Bourbourg - Ville sind in deutscher Hand.
Die Luftwaffe belegte die nach Zeebriigge,
Nieuport , Ostende und Dünkirchen führenden
Straßen und Eisenbahnlinien , die Hafenanla¬
gen sowie die in den Häsen liegenden Schiffe
mit Bomben. In Dünkirchen ist oie
Hasenbrücke zerstört worden. Zwischen
Calais und Dover erhielt ei » feindlicher Zer¬
störer einen schweren Treffer.

An der Süd front wurden einzelne, mit
Panzer » geführte feindliche Angriffe an der
untere« Somme abgewiesrn. Dabei wurden
dreißig feindliche Panzer vernichtet, allein neun
hiervon durch den Schützen Bringforth.

klique in Paris durch die harten Schläge der
deutschen Wehrmacht aus dem Gleichgewicht
gebracht wurde. Was Herr Reynaud anschlie¬
ßend zu sagen wußte, war noch viel dummer,
und beweist zügleich die unerhörte Skrupel¬
losigkeit jener Klique, die das französische Volk
ins Verderben stürzte. Wörtlich sagte er mäm-
lich : „Wir haben gewußt, daß diese Tage kom¬
men würden"

. Wenn Herr Reynaud wirklich so
prophetisch war , wie viel Verantwor¬
tungslosigkeit gehörte dann dazu , Deutsch¬
land den Krieg zu erklären!

Nachdem Reynaud aus diese Weise das fran¬
zösische Volk auf die drohende Katastrophe in
Nordfrankreich vorbereitet hatte , beendete er
seinen Cchwanengosang mit einem Vorschußlob
aus de» „ großen Heerführer" Weygand, der in
Ucbereinstimmung mit Marschall Petain «Ine
„neue Linie" an oer Somme und an der Aisne
errichtet habe.

Churchill tobt
Berlin, 2g . Mai.

Wie in Frankreich sein Spießgeselle Rey-
naud, so sprach in England gestern auch
Churchill über die Kapitulation Belgiens,
um dielen schweren Schlag gegenüber der eng¬
lischen Oefsentlichkcit mit den nötigen Ab-
bremsungen zu versehen . Unter geschickt gelegten
Sachlichkeitsfalten ließ W T. in der Tendenz
dabei auch schwere Vorwürfe und An¬
klagen gegen das von England mißbrauchte
belgische Volk und seinen König vom Stapel
und versuchte die belgische Kapitulation sogleich
sür ein Alibi für sich und die englische
Kriegführung auszunutzen. Während sich die
Lage der eingcschlossenen Alliierten Armeen in
den letzten Tagen immer mehr verschlechtert
und der deutsche Ring sich wesentlich verstärkt
hat . erklärte Herr Churchill großspurig, datz das
englische Expeditionskorps und die Franzosen
gerade im Begriff zu einer erfolgversprechenden
Gegenuntcrncymung gewesen seien , die nun
natürlich nach dem Ausscheiden der Belgier
unmöglich geworden wäre.

Die Fuchsnatur dieses Mannes und Aben¬
teurers ist hier einmal mit elementarer Ge¬
walt durchgebrochen . Raffiniert versucht er,
aus der Kapitulation Belgien» vor allen Din-

Südlich Larignan wurden unsere Stell» ,»
gen verbessert und starke feindliche Gegen¬
angriffe abgewiesen. -

Die Verluste des Gegners in der Luft be<
trugen gestern insgesamt .81 Flugzeuge. Davon
wurden im Lustkamps 83. durch Flakartillerie
elf abgeschossen . Auf einem Flugplatz wurden
15 Flugzeuge am Boden zerstört. 23 deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

Auch im nördlichen Norwegen griff die
Luftwaffe mit Erfolg an. In Bodö wurde ein
Sender zerstört, ein zweiter stark beschädigt,
zwei seindliche Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Schnellboote vernichteten, wie
schon durch Sondermeldung bekanntgegebcn.
vor der belgischen Küste «Inen britischen Zer¬
störer und ein feindliches U - Boot. In der
Nacht zum 28. Mai gelang es einem Schnell¬
boot. auch noch einen schwerbeladenenfeind¬
lichen Transporter von 3888 Tonnen zu
versenken.

Die englische Luftwaffe setzte ihre planlosen
Angriffe auf nichtmilitiirische Ziele in Nord,
gnd Westdeutschland fort. Mehrere Zivil¬
personen wurden getötet.

gen für sich selbst eine Rückendeckung zu schaf¬
fen und den belgischen König, der in gerader
Form die Konsequenzen aus der unhaltbar ge¬
wordenen Lage zog , mit der Schuld an der nicht
aufzuhaltenden Niederlage der Westmächte am
Kanal zu belasten, und mehr noch, ihn zum
Verräter zu stempeln . Tr vergaß in seiner
Red«, wahrheitsgemäß mitzuteilen , datz der bel¬
gische König mit der belgischen Armee
bis an di« Grenze de» Möglichen gegan¬
gen war , um der Sache der Alliierten mi¬
litärisch zu dienen. Er vergaß aber auch,
hinzuzusetzen , daß diese tapferen belgischen Sol¬
daten nicht nur mitansehen mußten, wie eng¬
lische Truppen auf belgischem Boden raubten,
plünderten , urstörten , verbrannten und
brandschatzten , sondern daß sie auch die Gefahr
vor Augen hatten , von den Engländern , genau
wie die Norweger in Andalsncs , feige iiy
Stich gelassen zu werden.

Im ganzen Ausland ; gibt es kaum ein Echo,
das nicht die Klugheit und Logik des Schritte«
des belgischen Königs anerkennt. Nur bei de«
Westmächten , die in frivoler Weise da» belgi¬
sche Volk für ihre Sache in den Kriegsvulkay
hineingeschickt haben, spricht man in Presse und
Rundfunk in gehässigster Form oo,
Verrat und zieht kübelweise Schmutz über de»
belgischen König. Warum ? Auch ein Fort¬
kämpfen der belgischen Armee und ein völlige»
Aufreiben ihrer Truppcnbestände hält » da»
Schicksal über die ringeschlossenen stäsitzösW
englischen Streitkräfte nicht mehr ändere
können . Das weiß man in London so gut ws»
In Paris . Datz aber ein Souverän , desst»
völliger Hörigkeit man sich sicher glaubt «, au»
eigener klarer Einsicht und Erkenntnis sei«
Vokk auf aussichtslosem Posten nicht für die
egoistischen Interessen der Westmächte verblute«
lassen wollte, , daß er die englischen Absichte«,
bis zum letzten Belgier zu kämpfen , durch¬
kreuzte , das hat die Wut bei dem schwer an-
geschlaganen Plutokratenklüngel mobilisiert
und ins Quadrat gesteigert. Herr Churchill
wird trotz aller seiner Ablenkung »«
Manöver in. absehbarer Zeit die Verantwor¬
tung für dar von ihm verübte Kriegsverbrecher
tragen müssen . Das mit den deutschen Waffe»
in schnellem Tempo auf die englische Insel zu« ^
rollende Geschick kann er nicht me >-r aufhaltenl

Franzosen mattem gefangene denlsche Flieger

Reynaud entschlüpft ein
" '

Wie aus London gemeldet wird , hat da»
britische Innenministerium jetzt auch die Inter¬
nierung sämtlicher deutscher Frauen im Alter
von 16—28 Jahren ungeordnet. Sie sollen auf
die Insel Man geschafft werden.

Der „ Daily Telegraph" berichtet, datz in
England wahrscheinlich aste Wegweiser von der
Straße verschwinden werden mit Rücksicht auf
die Gefahr einer Landung von Fallschirm¬
jägern.
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Oie gute Ogti ^ette
sckmeclct am besten
obne ^4uncIstÜLl ( *)

Z iM dem zunehmenden Derständnks für kenner-
asten Tabakgenuß Hot sich die „Mode " des au,
) old, Kork oder gar Rosenblättern bestehenden
Mundstücks weitgehend überlebt.

Sberft Lackner berichtet unmenschliche Grausamkeiten - Generatfelbmarschall trifft scharfe Gegenmaßnahmen
O Berlin. SS . Mai.

Er gab darüber folgenden Bericht:
Der Oberst der Luftwaffe und Grschwader-

kommodore Lackner geriet vorübergehend
in französische Eesangenschast.

1 . Das Flugzeug wurde in 1888 Meter in
Gegend von Lens von Jagdflugzeugen in
Brand geschossen, so daß Absprung notwendig.
Als der Fallschirm sich dem Boden näherte,
wurde ich von etwa 1888 Meter ab bjs
zur Landung von allen Seiten mit
Gewehrleuer beschossen. Die auf mich
chikßenden Truppen befanden sich nicht im

Kampf, sondern in Ruhe, so daß mit Recht an¬
genommen werden muß . daß dieses Schietzen
aus einen abspringenden deutschen Flieger und
da» nachträgliche unerhörte Auftreten dieser
Truppen im Einverständnis mit den sie kom¬
mandierenden französischen Offizieren geschah.

2. Nach der Fallschirmlandung übersielen
mich Marokkaner, sie rissen mir meine KöMbi-
nation und meinen Unisormrock vom Leibe und
zerrissen meine Stiefelhose. Ich habe diese
Kleidungsstücke nicht mehr wiedergesehen. Sie
raubten mir meine Uhr, meinen Siegelring,
meine Brieftasche, mein Portemonnaie mit
etwa 5V RM . und alle Gegenstände, die ich
dann noch in den Taschen hatte . Sie schlugen
dabei wüst mit Gewehrkolben und anderen
Gegenständen aut mich ein, so daß ich blutüber-
trömt zusammenbrach.

8 . Ich wurde hiernach zu einer Wiese , ge-
chleift , wo man Anstalten machte , mich zu er-
chießen . Nur dem plötzlichen Eingreifen her¬

aneilender französischer Gendarmen verdanke
ich die Verhinderung dieses Vorhabens.

1. Obwohl ich durch die Kolbrnschlgge sehr
benommen und durch den Blutverlust ge¬
schwächt war , wurden mir von den sranziistschcn

Gendarmen Handfesseln angelegt. Sie brach¬
ten mich in einen Wald und erklärten mir aus
meinen Protest wegen der Handfesseln , daß ich
zufrieden und ihnen dankbar lein könnte , da
ich ohne ihr Einschreiten längst tot wäre.
Französischen Heeresangehörigen. die km Walde
lagen und die Fesselung eines Offiziers durch
Ketten auch mißbilligten, wurde von den Gen¬
darmen die Antwort zuteil, daß diele die aus¬
drückliche Anweisung von ihren oberen Amts¬
stellen hätten und nicht anders handeln könnten.

5. Während meines Aufenthaltes im Walde
hörte ich von französischen Heeresangehörigen,
daß bereits andere deutsche Flieger von den
Marokkanern zu Tode gequält worden waren.

6 . Am Abend wurde ich mit noch mehreren
anderen Gefangenen, und zwar zwei Unter¬
offizieren von einem Panzerverband , drei An¬
gehörigen meines Geschwaders und einem jun¬
gen Kavalleristen in einem Lastwagen in stun¬
denlanger Fahrt herumgefahren. Wie ich hörte,
sollten wir zur Vernehmung zu einer Höheren
K>ommandostelle. Bet dieser Fahrt wäre» die
zum Teil schwer verwundeten Flieger (u . a.
ein Unterossizier, der einen schweren Bauch¬
schuß hatte und auf dieser Fahrt in meinen
Armen gestorben ist) , nicht einmal verbunden.
Dafür hatte man mich mit Ketten a » den
jungen Kavalleristen angeschlossen.

7. Ueber die Behandlung in den französi¬
schen Lazaretten , in denen geradezu ein er¬
staunlicher Schmutz herrschte , kann nicht geklagt
werden.

Lackner,
Oberst und Geschwaderkommodore.

Da aus Grund des vorliegenden Berichts
und zahlreicher anderer Meldungen dir völker¬
rechtswidrige Behandlung deutscher Flieger

urch di « Franzose» eindwandfreibt«
ilesen ist , hat der Seneralseldmarschall mir
em 28. Mai 1818 angeordnet, daß die «>»'
erlgen großzügigen Bestimmungen über «>'
»«Handlung feindlicher Fliegergesangener der
rt eingeschränkt werden, daß alle Kriegsgesa«
enen der französischen Luftwaffe gruiidsatzuei
» zu behandeln sind , wie die Franzosen
rutschen Flieger zu behandeln pflegen. Kuiy
„hin werden alle französischen Flicgergesan
enen nach sranzösischem Vorbild sofort bei w
ingennahmr in Fesseln gelegt und unter -w
Haltung sämtlicher bisher gewährter ErleiH
trungen unter Anlegung strengsten Moßltav
, den Gefangenenlagern gesondert » nr r
ebracht.

Der Oberbefehlshaber der Lustwasse sah
i diese » strengen Maßnahmen gezwungen . "

ch täglich die Berichte über die unmenschl '^
-

rausame Behandlung gefangener deutM
Neger durch die Franzosen Hausen . Der
eralfeldmarschall wird künstighin iedesm«

^
-

>«nn ihm eine Ermordung deutscher Fk'A
emeldet wird , sür jeden ermordeten deutsch
Neger fünf französische gefangene integer
hießen lassen . Das gleiche gilt auch für „
all, daß wiederum in Lnftnot befindliche - w

allschirmen abspringende deutsche Flieger
hassen werden, jedoch mit dem Unterschieb,
l diesem Falle fünfzig feindliche Gesa" ^
-schossen werden. „

Auf die gefangenen englischen
» den die vorgenannten Maßnahmen
endung. da die Engländer bisher keine
nlassung zu derartigen Ecgennnißnabmcn



Aus Ser Heimat
Folge 124

_
Mittwoch , den 29. Mai

SMye mr OMIeMchen rayesiMmg
für Leer . Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1211

AMtlmine öieskts ausgezeichnet
FI Am letzten Sonnabend wurde in einer

festlichen Sitzung im Künstlerhause „Blauer

Peter " in Hamburg der von der Vereini¬

gung Niederdeutsches Hamburg und dem West¬
falischen Hcimatbund gestiftete Iohann-
Hinrich - Fehrs - Preis für 1910 zu je
einer Hälfte an zwei Niederdeutsche verliehen.
Die eine Hälfte des Preises — zum hundertsten
Geburtstag des Dichters am 10. April 1938 be¬

gründet — wurde der ostsriesischen Schriftstel¬
lerin Wilhelmine Siefkes - Lcer zugesprochen
und ihr in der Sitzung persönlich überreicht . Die
Auszeichnung wurde ihr für die Novelle

„Kcerlkc " zuerkannt , die , wie cs in der Der-
lcihungsurkunde heitzt , „ im lebendigen ostsrie¬
sischen Platt die Geschichte eines nach innen

gewandten , nach der Seite des Gemüts begabten
Knaben erzählt " . Im Anschluß an die Uebcr-

reichung las Wilhelmine Sicfkcs das erste Ka¬

pitel der preisgekrönten Novelle . Zu der Ver¬
anstaltung hatten sich zahlreiche Gäste aus den
Künstler - und Schriftstellerkrcisen der Hanse¬
stadt eingcfundcn

F7 Eisernes Kreuz verliehen . Der Ober-
gefrcite Johann Steinmann , ein Fallschirm¬
jäger , Heisselde , hat das Eiserne Kreuz
2. Klasse sür Tapferkeit vor dem Feinde er¬
halten.

FI Erfassung der Jahrgänge 1200 bis 1903.
Im Stadtgebiet werden alle Angehörigen
der Jahrgänge 1900 bis 1903 eine schriftliche
Aufforderung erhalten , sich zur Erlassung an
einem bestimmten Tage und zu einer bestimm¬
ten Stunde im Rathause einzufinden , damit
eine schnelle Abfertigung ermöglicht wird.

Fl Haltet die Kinder von den Hammrichen
fern ! Verschiedene Bauern klaaen darüber,
daß besonders in den Abendstunden die Kinder
in den Hammrichen herum strolchen und
das Gras , das nun bald gemäht werden soll,
zertreten . Auf den Weiden werden Kühe und
Rinder gesagt und anderer Unsinn getrieben.
Die Eltern sind für die Schäden , die die Kin¬
der verursachen , haftbar.

Mr verdunkeln von 21 .30 Uhr bis 5 . 14 Uhr

: : NSV . -Ferienkinder bringen Reisekarten
mit. Immer wieder äußern unsere Frauen,
die Freiplätzc sür die Kinderlandentsendung der
NS .-Volkswohlfahrt bei den zuständigen Örts-
waltungcn anmelden , Bedenken , daß sie mit den
ihnen zugewicsenen Lebensmitteln nur schwer
«in Ferienkind aufnehmen könnten . Dem¬
gegenüber stellt der NS . -Gaudienft Weser -Ems
ausdrücklich fest , dqß Ferienlinder , die durch die
Kindcrlandcntsendung der NSV . einen Frei¬
platz bekommen , selbstverständlich ihre Lebens¬
mittelkarten mitbringen . Da im gesamten
Reichsgebiet die Zuteilung an Lebensmitteln
gleich hoch ist, besteht von dieser Seite her kein
Anlaß . Bedenken gegen die Aufnahme eines
Ferienkindes zu hegen . Es können daher sämt¬
liche Familien im

'
Nordseegau . die dazu geld¬

lich in der Lag « sind , ohne irgendwelche Bc-
l>cnkcn Frei platze für Ferienkinder
anmelden . Gerade in der heutigen Zeit , in
her hundcrttauscndc Familienväter an der
Front sind , ist cs Pflicht , ein Soldatenkind oder
ein Kind , besten Eltern in schwerer Arbeit in
l>er Hcinlat schaffen , bei sich aufzunchmen.

Gleiche Verkaufszeiten in Leer und Weener
SchautensterAuslagenden Verhältnissen anvassen

Fr Der Landrat hat für die Einzelhandcls-
geschäfte in den Städten Leer und Weener ein¬
heitliche Verkaufzeiten sestgesetzi und damit
einem schon lange bestehenden Wunsche der Be¬
völkerung Rechnung getragen . Das eine Ge¬
schäft öffnete den Laden erst um 9 Uhr . andere
zu anderen Zeiten . Die Mittagpause lag auch
bei den meisten Geschälten zu verschiedenen
Zeiten . Selbst der Ladenschluß am Abend war
nicht einheitlich . Dadurch entstanden für viele
Kunden verschlechterte Einkauismöglichkciten.
Da viele Frauen in der jetzigen Zeit häufig
außer ihrer Tätigkeit als Hausfrau auch noch
einen Beruf ausüben , um die fehlenden Ar¬
beitskräfte zu ersetzen , ergaben sich häufig
Schwierigkeiten.

Nach der Bekanntmachung des Landrats sind
die Geschäfte von 8 — 13 Ubr und
vonll . 30 — 19Uhr offen zu halten.
An Sonnabenden und an Tagen vor gesetzlichen
Feiertagen ist eine durchgehende Verkaufszeit
von 8— 19 Uhr ungeordnet.

Die Kauflcute waren wiederum auch zu ver¬
stehen , wenn sic eine Verkürzung der Verkaufs¬
zeiten anstrebtcn , da in manchen Läden eine
Verknappung an Waren eingetreten ist , die
eine so lange Verkaufszeit nicht mehr ntweirdig
erscheinen ließen.

In diesem Zusammenhänge erscheint es auch
angebracht , einmal zu den S ch ä u s e n st c r-
auslagcn Stellung ' zu nehmen . Grundsätz¬
lich ist zu sagen , daß die ausgestellte Ware zu
einem Kauf einladct . Die ausgestellten Waren
müssen daher auch im Laden selbst verkaufsbe¬
reit vorrätig sein oder — bei einigen Waren
— mit üblicher Frist zu liefern sein . Zwar kann

kein Kaufmann gezwungen werden , aus der
Fcnsterauslagc ein Stück zu sofortiger Lieferung
zu verkaufen . Aber es ist als unzulässig anzu¬
sehen , wenn der Kaufmann einen Gegenstand,
den er im Fenster ausstellt als unverkäuflich
bezeichnet , da ihre Ausstellung dann nur ein
Lockmittel zum Betreten des Ladens darstellt.
Ein ehrlicher Kaufmann wird daher die Wer¬
bung mit Waren , die er doch nicht liefern kann,
unterlassen . Wenn die im Schaufenster ausge¬
stellten Waren nicht mehr zu liefern sind , muß
die Auslage neu geordnet werden.

Gegen eine Werbung im Schaufen¬
ster für Waren , die der Bezugseinschränkung
unterliegen , bestehen keine Bedenken , da der
Kauflustige keinen Augenblick über die Möglich¬
keit . die Gegenstände kaufen zu können , im
Zweifel sein kann.

Bei Waren , die nur in beschränktem Maße
vorhanden sind , für die aber keine Bczugsrcge-
lung erfolgt ist . steht von der Trcuhänder-
schaft des Kaufmanns nichts im Wege,
einen Verkauf abzulchnen . wenn der Kaufmann
den Erwerb durch den Käufer nicht als drin¬
gend notwendig erachtet , oder wenn der Ein¬
druck erweckt wird , daß es sich bei dem Kauf
nur um eine Anlage des Geldes handelt . Eine
Zurückhaltung von Waren für „gute " Kunden
oder Stammkunden verträgt sich nicht mit der
nationalsozialistischen Mirtschaftsausfassung.

Es gibt genügend Möglichkeiten , dennoch
nicht auf das Schaufenster als Werbungsmittel
zu verzichten . Nur man muß sich auf die ver¬
änderte Marktlage « instellen . Das Schaufenster
muß überwiegend den Charakter des Geschäfts
betonen und repräsentative Aufgaben für den
Kaufmann erfüllen.

SüMihcit ist kein Mer
Preußens größte Könige

) ( Es ist schon recht , wenn man Sorgfalt auf
seine Kleidung verwendet . Aber es gibt auch
Leute , deren Eigenliebe sich in der übertriebe¬
nen Sorgfalt für ihre Bekleidung äußert . Sie
legen den allergrößten Wert darauf , zu jeder
Jahreszeit „ modern " gekleidet zu sein ; sic ver¬
abscheuen Kleidungsstücke , die zwar praktisch
sein mögen , die aber als nicht mehr modern
gelten . Erst recht betrachten sie geflickte Klei¬
dungsstücke als ihrer unwürdig . Diese Leute
haben es jetzt nicht leicht , denn die Kleider¬
karte hat nur 100 Punkte , die gut eingeteilt
sein wollen.

„Es ist doch ausgeschlossen , daß ich mit ge¬
flickten Schuhen hcrumlaufe " — klagte neulich
ein elegant gekleideter Freund — , .Schuhe mit
Riester mag vielleicht der Bauer in seinem
Dorf tragen , aber in der Stadt , für mich ist
das einfach unmöglich !"

Ich klopfte ihm freundlich auf die Schulter.
„Ach. inein lieber Freund , hast du schon mal
etwas von dem Preußcnkönig Wilhelm III . ge¬
hört . der in Preußens Notzeit in strenger Ein¬
fachheit lebte und aus Sparsamkeit Riester an
den Schuhen trug ? " Mancher , der geflickte Schuhe
für nicht standesgemäß hält , wird vielleicht
beim Betrachten dieser Tatsache anderen Sin¬
nes . — Uebrigens, , im Hohenzollern -Museum
hängt in einem Raum die Uniform , die Fried¬
rich der Große auf Revuen und in Sanssouci
trug : eine einfache alte blaue Montur mit roten
Aufschlägen und verblichenem goldenem Kragen
und Achselband , die gelbe Weste voller Tabak¬
flecken und schwarze , fadenscheinige Samthosen.

kleideten sich einfach
„Der König von Preußen — schrieb damals

spöttisch ein englischer Gesandter — kleidet sich
wie ein abgcdankter Offizier .

" Aber gerade um
seiner Einfachheit und vorbildlichen Sparsam¬
keit willen liebte das Volk den großen König.
Man muß einmal Nachlesen , was von der Mar¬
witz über den großen König bei der Rückkehr
von einer Besichtigung erzählt : „Die Flügel¬
türen des Schlosses gingen hinter ihm zu . alles
war verschwunden , und doch stand die Menge,
entblößten Hauptes , schweigend , alle Augen auf
den Fleck gerichtet , wo er verschwunden . Und
doch war nichts geschehen , keine Pracht , kein
Feuerwerk , keine Musik — nein , nur ein 73jäh-
riger Mann , schlecht gekleidet , staubbedeckt,
kehrte von seinem mühsamen Tagewerk zurück.
Aber jedermann wußte , daß dieser Alte auch
für ihn arbeitet , daß er sein ganzes Leben an
diese Arbeit gesetzt und sie seit 15 Jahren
auch noch nicht einen einzigen Tag versäumt
hatte !"

Wir wissen , daß der große König auch in sei-
ncar Ernährung Einfachheit und Genügsamkeit
hielt . Im Siebenjährigen Krieg , in einer Not¬
zeit für Preußen , aß er nie besser als sein ein¬
fachster Grenadier.

Die beiden Preußenkönige kleideten sich und
aßen in harten Zeiten des Kampfes um Größe
und Ehre schlichter als mancher ihrer Unter¬
tanen . Sie waren die ersten Männer des Staa¬
tes — und sie „pfiffen " auf „standesgemäße
Kleidung "

. Ist einer von uns in der Gegen¬
wart besser als sic?

Neues Frankreich^ -!
Der deutsche Rundfunk brachte Dienstag mit¬

tag bei Gelegenheit der Uebermittlung der
Eondermeldung von der Kapitulation der belgi¬
schen Armee die Uraufführung des neuen Frank¬
reich - Liedes , dessen Text von Heinrich Anacker
und dessen Musik von Herms Niel stammt . Auf
eine Unzahl von telephonischen Anfragen , di«
beim deutschen Rundfunk « ingingen , bringen
wir den Text dieses Liedes , das von nun an
häufiger im deutschen Rundfunk zu hören sein
wird.

Kamerad , wir marschieren im Westen,
Mit den Bombengeschwadern vereint,
Und fallen auch viele der Besten.
Wir schlagen zu Boden den Feind.

Kehrreim:
Vorwärts . Voran ! Voran ! Ueber die Maa »,
Ucber Schelde und Rhein , marschieren
Wir siegreich nach Frankreich hinein.
Marschieren wir , marschieren wir
Nach Frankreich hinein.

Sie wollten das Reich uns verderben,
Doch der Westwall , der eherne , hält.
Wir kommen und schlagen in Scherben
Ihre alte , verrottete Welt.

Kehrreim:
Kamerad , wir marschieren und stürmen
Für Deutschland zum Sterben bxreir,
Bis die Glocken von Türmen KU Türmen
Verkünden die Wende der Zeit!

Kehrreim:

FI „Das Deutsche Rote Kreuz " . Das Mai,
Heft des Deutschen Roten Kreuzes ist jetzt er¬
schienen . Ls steht im Zeichen der Exölfnung
des Kricgshilfswerks und enthält die wörtlich«
Wiedergabe der Rede des Reichsminilters Dr.
Goebbels . Eine Reihe von Aufsätzen bereichern

"dieses Heft , so lesen wir eine Abhandlung des
DRK .-Gencralhauptführcrs Erüneifen , „Vor
200 Jahren "

, aus der wir entnehmen , daß auch
Friedrich der Große stets bedacht war . das Los
seiner Soldaten zu verbessern und den Heeres¬
sanitätsdienst zu vervollkommnen . Heber den
Einsatz des DRK .-Bcreitschaftslazarettes , die
Stiftung von Heercskrankentransvortwagen der
NSKOV . und über das Ehrenmal kür den Sa¬
nitätsdienst in Tannenberg wird in Beiträgen
erzählt . Schließlich bringt das Heft neben
einer Ehrentafel noch manches Wissenswerte
sür die in der DRK .-Arbcit stehenden Per¬
sonen.

FI Heisselde . Die Besten werden
ausgezeichnet. Heute abend werden im
Anschluß an das Fußballspiel zwischen der Ge¬
folgschaft Heisselde und der Marine -Gefolg¬
schaft Leer die Siegcrnadekn an die Hitlerjun¬
gen verliehen , die bei den Reichsjugendwett-
kämpfen eine Punktzahl von 18V erreicht haben.
Am Sonnabcndnachmittag beginnt für die
Hcissclder Hitlcrjungcn das Schießen zum Er¬
werb des Lcistungsabzeichens.

lI!l!!!!!lll!!l!!llll!llW !l!l!l!ll!lll!!!!l!l!li!!!l!l!!I!!!l!!llllllll!!!>l!l!!l!l!lIIlll!!ilII!llll!!!l!lIMlI

Unter dem A Hoheitsadker
Gefolgschaft 4/381 Hel »feld «»Lttr . Heut « abenH

treten alle Zunggenosfen mit Rücksicht auf das stattflii«
dende Fußballspiel um 20 Uhr in Heisselde bei Barker an.

BDM . Leer . Mödelschaft 1 l ^ r» a Flitz ) »ad Madel,
schaffs Z lAanette Meelborg ) . Alle Mädel der beiden
« chaftcn treten am Mittwoch um 2» lltzr mit Turnzeug
beim neuen Heim an der Straße der SA . an.

^ / Nach alten Akten von H . A . K o r t e

FI Am 17 . Oktober des Jahres 1593 kam die
»rau des Schweinehirten Kobus Mühsam zu
"cm Drosten Johann Willen von Leerort und
verklagte das Eheweib des Reepschlägers
Johann Retfcma , daß sie habe eines ihrer
Kinder durch Zauberei zu Tode gebracht . Dgr
Drost schickte nun einen seiner Landreuter nach
" cer und ließ die also Verklagte auf,die Burg
suibringcn und , da sie nichts bekennen wollte.
!? den Turm cinsperrcn . Das Weib aber hieß
^ nge. und war ihr Mann auf Handel aus im
^ roniiigcrland.

Und Herr Willen , der Drost , ließ ein Proto-
r»ll aufnchmcn . . .

.. »An, 19. August fdess . Jahres ) haben die
-Inder des Schweinehirten Kobus Mühsam
sss dem Haus dem Johann Retfcma bei den
mutten in Leer mit Mürmeln gespielt und
)bei einigen Lärm vollfllhrct . Da ist die Enge
"ilenia aus ihrem Haus gekommen.'schimpfet und die Kinder
Lischt. Dabei hat sie den

hat arg
zum Teufel ge-

. . . . _ _ _ kleinen Mühsam
i einer Rute auf Arm und Bein geschlagen,
nach diese Glieder

'
angeschwollcn und das

nd arge Schmerzen gehabt . Die Mutter aber
- gleich gemcrket , daß dabei Zauberei gc-
>rn und eine geweihte Kerze an das Bett
..Kindes gcstellet , worauf die Geschwulst auch

uckgegangen . Danach aber ist am Abend
'

.dem Schlot des Hauses der Retsema ein
Uger Echweselstank gefahren und über die
Oe weg in den Kamin des Schweinehirten
d hat das Gemach , darin das kranke . Kind ge-
so, ganz erfüllet und die heilige Kerze ge-
chi-. und viel ekelhafte Würmer haben sich
gefunden mit sechs Beinen und spitzigen
sner „ . und das Kind ist darauf im Fieber
torben ."
And da nun auch andere Weiber dabei-

° e>en und den Schweselstank gesehen und ge¬

rochen und sich zu beschwören vermaßen , daß die
Enge Retsema auch sonst schon Zauberei ge¬
irieben und mit dem Teufel im Bunde wäre,
die Verklagte aber nichts bekennen wollte , nur
unter Tränen und Anrufen Gottes und des
Heilandes beteuerte , daß sie unschuldig wäre,
schickte der Drost das Protokoll an den Grafen
Edzard II . in Aurich mit der Bitte unr Ent¬
scheidung , was weiter geschehen sollte.

»

Der Graf Edzard aber , als er solches ge¬
lesen , war sehr bestürzt , denn es . war nicht der
erste solcher Fälle während seiner Regierungs¬
zeit . Und er bestellte den Prediger Latomus,
seinen Beichtvater , als geistlichen Richter
am anderen Tage zu sich auf die Burg . Und
er meinte zu ihm in arger Erregung , er lobe
es ja , daß Zauberer und Hexen , so den Menschen
auch nur aus verborgene Weise Schaden täten,
am Leben bestraft und mit Feuer ausgetilget
würden , was aber die Weiber hätten gesehen
haben wollen und zu beschwören sich vermessen,
daß sie nämlich einen schwefelgelben Drachen
hätten ausfahren sehen aus dem Schlot der
Retsema , das könnte er nicht glauben uno
würde er nicht glauben in aller Ewigkeit.
Und er vermahne den Laiamus , daß er solle
ernstlich über den Akten studieren und sein Gut¬
achten schreiben aus der Tiefe seines Gewissens
und ohne Menschenfurcht.

Im Mai des folgenden Jahres , erst gab der
geistliche Richter sein Gutachten ab . Es war
nur kurz und dieses:

„Obwohl Jnquisitin nicht geständig , sondern
der Hexerei ganz unschuldig sein will , so ist sic
doch wegen der starken Indiens peinlich zu
befragen und sind ihre Aussagen mit Fleiß zu
den Akten zu registrieren . und diese zu einem
neuen Gutachten einzusenden .

"

Als nun der Drost zwei redliche Bürger aus
Leer zu Schöffen bestellet , ging er mit diesen
und dem Amtsschreiber Johann Elthen und
dem Scharfrichter Bartels in der Frühe des
24 . Maien zu der Jnquisitin in den Turm.
Und der Bartels mußte ihr das Geschirr ' zu der
Peinlichen Frage vorweiscn und erklären . Der
Drost aber ermahnete sie , daß sie mochte in
Güte alles bekennen.

Doch die Retsema , obwohl sehr erschrecket,
hat immer wieder nur beantwortet , ss?
eine solche Hexe nicht wäre . Wenn sie eine
Hexe wäre , wollte sic, daß sie nicht gesund non
dieser Stelle gehen könnte . Es geschähe ihr
Unrecht , so wahr sie wolle selig werden . Sie
hätte auch den Drachen nicht gesehen , der aus
dem Schlot gefahren , und sie wüßte nichts
davon , daß sie sich mit dem Teufel verbunden,
denn sie wäre ein Kind des ewigen Lebens.
Hierauf wurde Jnquisitin anfangs mit den
Daumschrauben gepeinigt , hernach ihr die
Spanischen Stiefel angeleget , danach auf die
Leiter gespannet und die Stiefel härter ange-
schraubet.

Jnquisitin aber hat nichts gestanden , viel¬
mehr ihren Mund hart verschlossen gehalten.

Und so wurde sie denn nun aus der Leiter
gcreckct und ihr ein Trank eingcgosscn , so der
Meister Bartels mit Fleiß bereitet aus Ehren¬
preis , Galle und Leber vom frischen Hecht,
schwarz Kümmel , Knoblauch und Johannis¬
kraut , daß der Satan aus ihrem Leibe weichen
möge.

Jnquisitin aber wollte auch nun . auf die ihr
vorgehaltenen Fragen nichts gestehen , sondern
sagte immer nur , sie wüßte nichts , sie habe
einen guten Geist und ist de« mehreren ange¬
fangen zu beten : „2elu , du Sohn Davids , er¬
barme dich mein . . . ."

Darauf wurde Jnquisitin mit der Leiter nie¬
dergelegt , ihr wieder ein Trank einqegossen,
womit sie lange gegurgelt und als sie ihn ein¬

geschlungen , sich angcstellet , als wolle sie schla»
len . Worauf der Bartels sie mit Schwefel
gebrannt unters Gesichte , den Armen , den
Zehen , der Heimlichkeit und auf der Leiter ge¬
rüttelt . Und wurde ein arger Stank und
Rauch, . der schlug zur Decke hinauf.

Aus Rauch und Stank aber erhob sich ein
goldgelber Schmetterling , der flatterte um das
Haupt der Gemarterten und zwischen dem
Meister und seinen Gesellen hindurch und gau¬
kelte vor dem Drost und den beiden Schöffen
und dem sitzenden Schreiber . . Und sie sahen
ihm nach , und er fand die offene Fensterhühle,
und sie sahen es alle und hielten den Atem
an . Und sie sahen da draußen ein Fleckchen
grünen Rasens , dicht vor dem Loche, darauf
fiel ein schmales Sonnenband und stand ein
blaues Blümelein darin und sahen den Schmet¬
terling daran nippen von dem Honigsaft.

Danach aber ist er aufgeflogen nach dem
blauen Himmel hin . Sie haben es alle gesehen
und haben es bald wieder vergessen , denn der
Meister schrie und wies nach der Gemarterten.
Deren Augen waren weit aufgerissen und nach
dem Fenster hin . wo der Schmetterling gerade
in den blauen Himmel klag . Und der Bartels
hat eilig die Leiter abgedrehet und Jnquisitin
gelösct , auf den Boden geleget und mit Esssg
gewaschen . Nach einer Weile aber bat er sich
aufgerichtct und qesaqet . es wäre zu nichts
mch - nütze , Jnquisitin wäre tot.

Am Abend desselben Tages haben dann
seine Gesellen die tote Frau aus einem eilig
geschichteten Holzstoß in Heimlichkeit verbrannt.
Und als dann der Mann von seinem Hanoel
zurllckkam aus dem Eroningerland . fand er ein
leeres Haus , aber seine Frau hat er nie wie¬
dergesehen.

Bei den Pütten itz Leer aber raunten di«
Weiber noch lange , wenn sie Wasser holten , die
Enge Retsema sei eine Hexe gewesen und ihr«
Seele habe der Teufel geholt.



Fr Nüttermoor . Der Löschverband
im Dorf. Gestern abend fand hier eine
Hebung statt, , an der die Feuerwehren Heis¬
felde, Nüttermor und Hohegaste teilnahmen.
Ebenfalls war die JugeNdgruppe der Heisfelder
Feuerwehr erschienen , der die Aufgabe gestellt
wurde, vor den Augen der älteren Feuerwehr¬
kameraden „einen Brand zu löschen"

. In der
anschließendenBeurteilung der Hebung wurde
den Heisfelder Hitlerjungen aus dem Munde
des Feuerwehrführers Kampen- Nüttermor be¬
scheinigt , daß sie ihre Aufgabe gut gelöst hat¬
ten . Die nächste gemeinsame Hebung der Weh¬
ren des Feuerlöschverbandes 3 findet als Schu¬
lungsabend in Heisfelde statt.

Fr Loga. Die Kriegerkamerad¬
schaft hieb beim Kameraden Kruse in
Logaerfähre eine Zusammenkunft ab. die recht
gut besucht war . Der unvergleichlich ruhm¬
reichen Taten unserer Wehrmacht wurde ge¬
dacht . Eine Anzahl Eingänge sowie Parole¬
befehle wurden den Kameraden bekanntgege¬
ben. Beschlossen wurde, das Vundeswettkampf-
schießen am Sonntag , dem 16 . Juni , abzuhalten.

Fr Ihrhove . Zu Grabe getragen. Gestern
nachmittag wurden die sterblichen Ueberreste
des verstorbenen Postsekretärs a . D . Will zur
letzten Ruhe getragen. Dem Trauerzuge voran
schritt die Musikkapelle der SA . -Pionier-
Ctandarte Papenburg . Das Ehrengeleit gaben
die FliegerkameradschastIhrhove und der Bund
ehemaliger Berufssoldaten Leer. Beide Forma¬
tionen legten am Grabe des verstorbenen Ka¬
meraden Kränze nieder. Kameradschastsfllhrer
Tempel hob in einer kurzen Ansprache die Treue
des Kameraden hervor, der fünfzig Jahre lang
Mitglied der Kameradschaft gewesen ist. Er hat
kaum einmal bei den Veranstaltungen gefehlt.
Der Verstorbene diente aktiv beim Infanterie-
Regiment 91 in Oldenburg und war dann von
1886 bis 1922 Postamtsvorsteher in Ihrhove.

Fr Oltmannssehn. Arger Verlust. Als
in der letzten Woche ein Gewitter niederging,
wurden zwei Rinder verschiedener Bauern auf
der Weide pom Blitz erschlagen . Ein drittes
Tier , das anfänglich gelähmt war , erholte sich
wieder.

Uz Boekzetelersehn . Taoferer Krie¬
ger. Leutnant Hans Diekhofs wurde für
hervorragende Tapferkeit das Eiserne Kreuz
2. Klasse verlieben.

FI Bunde. Hitlerjungen als Hel¬
fer. Gestern hielt der k. Bannsübrer einen
Gefolgschastsappellab . aus dem er die Jungen
ermahnte, überall dort bei der Arbeit zu -hel-
fen , wo der Mann oder der Sohn der Familie
im Felde stehen , damit die bäuerliche Arbeit
keine Unterbrechung erleidet.

Pspenburz
FI Wirteoersammlung. In einer sehr gut

besuchten Abschnittsoersammlung im Gafthof
Bette , Deverweg, sprach Polizeileutnant Schä¬
fer über eine Reihe von wichtigen Tages-
fragen, die Polizei und Wirte gleichermaßen
angehen. So machte, er Ausführungen über das
Lugendschutzgesetz und die Polizeistunde. Zur
Schließung der Betriebe forderte er , daß be¬
nachbarte Gaststätten über die Zeiten eine Ver¬
einbarung treffen müßten.

FI Versammlung der Schneiderinnen-
Jnnung . Bei Hülsmann fand eine gut besuchte
Arbeitstagung der Fachschaft der Schnei¬
derinnen statt, während der eine Nestel - Modell-
Zusammenstellung der Reichsinnung vorgeführt
wurde. Die gut beachtete Lehrschau wird den
Teilnehmern sicherlich viel geboten haben.

Sstsriesische Zugend im sportlichen Kampfe
Sie letzten Ergebnisse aus dem Kreise

FI Haren ( Ems) . Be Dm Baden er¬
trunken. Als der vierzehnjährige Mittel¬
schüler Rudolf Pinkernell aus Altharen beim
Baden im Haren-Rütenbrok- Kanal diesen durch¬
schwimmen wollte, erlitt er einen Herzschlag
und versank . Die Leiche konnte nach wenigen
Stunden geborgen werden.

FI Aschendorf . Kinderlandverschik-
kung. In diesem Jahre sollen 270 Kinder
durch die Kinderland - und -Heimverschickung
erfaßt weiden. Zur Zeit verweilen vierzig
Kinder in den Kreisen Hoya und Diepholz, wo
sie sich sehr wohlsühlen.

FI Eine Unmenge Mitteilungen von Eigeb
nissen des Reichssportwettkampfes unserer
Jugend ist bei uns eingelaufcn. so daß wir sie
nicht alle an einem Tage veröffentlichen kann
ten . Heute lassen wir die letzten Einsendungen
folgen.

2n Leer
Als die elf besten Einzelfieger der Hitler

Jugend des ganzen Standortes wurden er¬
mittelt : 1. Ihnen 296 Punkte , 2. Wedemeyer
288 Punkte . 3. Roskamp 271 Punkte . 1. Olt-
manns 261 Punkte , 5. Eröbler 282 Punkte , 6.
Vorwerk 251 Punkte , 7. Battermann 250 Punkte,
8. Heuer 219 Punkte , 9. Tulwinski 218 Punkte,
10. Wübena 216 Punkte , 1l Schell 210 Punkte.

Als die fünf besten Einzelsieger der teilneh¬
menden Gefolgschaften sind zu nennen : in der
Gefolgschaft M 1/381 : 1 . Ihnen 296 Punkte , 2.
Wedemeyer 288 Punkte , 3. Röskamp 271 Punkte,
1. Oltmanns 261Punkt « , 5. Eröbler 252Punkte:
in der Gefolgschaft Fl . 1/381 : 1 . Vorwerk 251
Punkte . 2. Battermann 250 Punkte . 3. Wübbena
216 Punkte . 1 . Schell 210 Punkte . 5. Schell 210
Punkte : in der Gefolgschaft Mo. 1/381 : 1.
Tulwinski 218 Punkte , 2. Büscher 220 Punkte.
3. Piwowarski 209 Punkte , 1 . Bremisch 203
Punkte . 5. Stratmann 202 Punkte : in dem
Spielmannszug 1/381 : 1 . Kluin 212 Punkte,
2. R . Tonn 199 Punkte . 3. Neemann 193 Punkte,
1. Holle 193 Punkte , 1. Eiere 188 Punkte , 5. Brück¬
mann 185 Punkte.

Folgende best« Mannschaften der einzelnen
Gefolgschaften werden am Vannsporttag im
Juni ihre Einheit im Kampf um die Äann-
meisterschaft vertreten : von d»r Gefolgschaft M
1/381 die Kameradschaft3 (Schar 2 ) mit einem
Durchschnitt von 151,1 Punkten , von der Ge¬
folgschaft Fl . 1/381 die Kameradschaft 1 (Schar
3) , von der Gefolgschaft Mo. 1/381 die Kamerad¬
schaft 1.

Die drei Besten der Gefolgschaft jeder Uebung:
im Lauf : Wedemeyer 11,0 Sekunden. Oltmanns
12,3 Sekunden, Eröbler . 12,6 Sekunden; im
Sprung : Eröbler 5,60 Meter , Wedemeyer 8,55
Meter . Ihnen 5,50 Meter ; im Wurf : Ihnen 55
Meter , Rahrt 19 Meter , Heuer 50 Meter.

Der BDM . hatte bei dem Wettkampf 51
Siegerinnen mit über 180 Punkten zu verzeich¬
nen. Es ist nicht möglich , sie alle bekanntzu¬
geben: daher lasten wir nur die Namen der elf
Besten folgen, die auf dem Untergausportfest
in die Entscheidunggelangen : Lena Stumpf.
Theda Brünink, Irmgard Veenhuis,
Inge Seekamp, Hanna Buurman , Theda Hör¬
mann . Hanna König. Gerda Behrens , Hanne¬
lotte Hmrichs, Menette Hinrichs. Margret
Deka . Lena Stumps lief die 75- Meter-Strecke
in 9.5 Sekunden, sprang 5.22 Meter weit und
erzielte eine Wurfweite von 60 Meter.

In Loga
Von der Gefolgschaft 5/381 konnten 38 Jung¬

genosten die Siegernadel erringen . Die drei
besten Einzelsieger sind Hans Tons 371
Punkte , Richard Dechow 318 und Wal¬

er Müller 296 Punkte . Die besten Einzel-
leistunoen erzielte Tons im Weitlvrung mit
6,10 Meter , im Lauf mit zwölf Sekunden und
im Keulenweitwurf mit süntzig Meter . Die
beste Mannschaft stellte di« Kameradschaft Leer
mit einer Durchschnittspunktzahlvon 217.

In Weener
Auch hier wurden gute Ergebnisse erzielt.

Die drei ersten Sieger im Jungvolk waren
Heinrich Eggerking mit 283 Punkten,
Franz Marheinik« mit 268 Punkten und
Gerd Bauer mit 251 Punkten . Di« besten
Einzelleistungen erzielten im Weitsprung Gerd
Bauer (1.28 Meter ) , im Weitwurf Gerd Bauer
(52

' Meter ) und im 60- Meter -Lauf Rudolf
Bruns (8.6 Sekunden) .

Die drei besten Mädel im Landjahr We «ner
waren S . Welling (303 Punkte) , A . Lorenz
(238 Punkte) und A . Herbst (233 Punkte) .

Die drei Besten im BDM . : E . Erünefeld
(237 Punkte) , G. Zinke (232) und H . Tho-
lsma (213 Punkte) .

SA -Gruppenführer Lmsmayer gefallen
FI Wie bereits kurz berichtet, gab für ' seinen

geliebten Führer und für DeutschlandsGröße und
Freiheit der Führer der SA .- Eruppe Nieder¬
lachsen , SA . -Eruppenführer Ma ^ Linsmayer,
sein Leben als Leutnant in erner Pan¬
zerjäger - Abteilung dem Vaterlande.
Als es galt , für das Leben des neuen Reiches
mit der Waffe in der Hand zu kämpfen , war
er einer der ersten , der sich stellte . Nun ist Max
Linsmayer nicht mehr, sein Kämpfen und Wir¬
ken aber wird weiterleben als das Vorbild
einsatzbereiten Nationalsozialistentums und sol¬
datischen Heldentums.

SA . -Eruppenführer Max Linsmayer wurde
am 1. Januar 1907 in Hammelburg in
Mainfranken geboren. Er reihte sich früh in
die Reihen der politischen Kämpfer um Deutsch¬
lands Erneuerung ein. Im September 1923
trat er in die „Reichsflagge" in Nürnberg ein
und gehörte dann zu den Gründungsmitgliedern
des völkischen Bundes „Altreichsflagge", dem
in der Verbotszeit der NSDAP , auch die SA.
angehörte. Am 1. Februar 1926 trat er in die
Partei ein : er hatte die Mitgliedsnummer
30 339 und war Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der Partei , weiter Träger des Golde¬
nen Ehrenzeichens der HI . und des Ehren¬
zeichens des Gaues Danzig der NSDAP . Er
betätigte sich in der Wehrjugendbewegung
(Wehrkrastverein) . 1929 trat er in die SA . ein
und wurde im Dezember 1929 Sturmführer des
SA . -Sturmes 33 in Fürth . Wegen seiner po¬
litischen Tätigkeit wurde Linsmayer dann be¬
ruflich — als Bankbeamter — von Nürnberg
nach Zwiesel versetzt . Dort Hot er sofort seine
Tätigkeit mit gleicher Aktivität fortgesetzt , einen
Sturm ausgestellt und die Ortsgruppen der
Partei in Zwiesel und Bodenmars gegründet.

Durch die Versetzung wurde die Parteileitung
auf ihn aufmerksam, und Adolf Hitler ernannte
Linsmayer am 1 . Dezember 1930 zum Führer
de r S A . - S ta nda r te Da nz i g . Die Dan-
ziger SA . führte Parteigenoste Linsmayer bis
zum 1 . Januar 1935 . Am 1 . Januar 1933 wurde
er zum SA .-Oberführer und am 1 . Februar
1931 zum SA . -Brigadeführer ernannt . Am 1-
Januar 1935 wurde Linsmayer als Stabsführer
zum Hilfswerk Nordwest berufen. Mit Wir¬
kung vom 1. Mai 1935 erfolgt« seine Ernennung
zum Beisitzer der 1 . und 2. Kammer des SA .-
Disziplinargerichts bei der Obersten SA . -Füh-
rung in München, am 1 . November 1935 züm
Vorsitzenden der 2. Kammer und Beisitzer der
1 . Kammer des SA . -Disziplinargerichts. Mit
Wirkung vom 15. November 1938 wurde Bri¬
gadeführer Max Linsmayer von der Obersten
SA .-Führung zur Gruppe Nordwest versetzt und
zum Führer der SA . - Brigade 63 (Ol-
o enLur g -Ostfr i e s l and) ernannt . Ln
diese Zeit fiel auch die Neugliederung der SA --
Brigade 63, die mit dem 1 . April 1937 in
Kraft trat und damals die Standarten 1
(Standort Emden) , 3 (Standort Leer) , 19
(Standort Varel) , 91 (Standort Oldenburg)
und die Reiterstandarte 63 (Standort Olden¬
burg) umfaßte. Mit Wirkung vom 1. August
1937 wurde Brigadeführer Linsmayer auch mit
der Führung der Bezirksgruppe Oldenburg-
Ostfricsland des Reichsluftschutzbundes betraut.
Die SA .-Brigade 63 führte der nunmehr vor
dem Feind Gefallene bis zum 1 . Juni 1938 , mit
welchem Tage er von Adolf Hitler zum Führer
der SA .-Eruppe Niedersachsen mit dem Sitz in
Hannover ernannt wurde. Am 9. November
1938 wurde Linsmayer zum SA . -Eruppenführer
ernannt.

Die drei ersten Sieger in der HI . : P . Mar-
hei nike (313 Punkte) , I . Janssen (283
Punkte) und E. Jankowsky (273 ' Punkte) .
2m Fünfkampf siegte Jan Janssen mit 23
Punkten . Die besten Einzelleistungen errangen
im Hochsprung Walter Henning mit ' 1 .55
Meter , im Weitsprung Sebo Brink mit 5 .73
Meter , im 100-Meter -Lauf Sebo Brink (11.9
Sekunden) , im Keulemveitwurf E. Kankowsky
mit 59 Meter und im Kugelstoßen Jan Janssen
mit 10 .7 Meter.

In Veenhusen
Die drei besten Jungmädel der Gruppe 22/381

waren Hilde Brahms (212 Punkte) , Jenny
Düselder (208 Punkte) und Dia Roeden
(201 Punkte) . Die besten Einzelleistungen er¬
rangen Marie Boelsen im 60- Meter -Lauf (8.8
Sekunden) , Jenny Landheer im Weitsprung
(3.90 Meter) und Ar«ndine Schmidt im Weit¬
wurf (30 Meter ) .

Am Abend führte der BDM . Veenhusen den
Wettkampf durch . Die drei besten Mädel waren
Käthe Bode ( 271 Punkte) . Ehrista Ammer¬
mann (228 Punkte ) und Christine Land¬
heer mit 190 Punkten . Die besten EinzeHei-
stungen erzielten Käthe Bode im 75 -Meter-
Laus (10,6 Sekunden) , Christa Ammermann
im Weitsprung (1 Meter) und Käthe Bode im
Weitwurf (18 Meter).

Vom Zuge überfahren und getötet
FI In der Nacht zu Dienstag wurde aus

der Bahnstrecke Erorgsheil —Marienhafe zwi,
chen Upgant und Siegelsum der bei
einem Bauern in Schott bcdienstete neunzehn,
jährige landwirtschaftliche Gehilfe Hinrich H.
aus Mühlenloog vom Zuge überfahren und
getötet. Ein Schrankenwärter bemerkte Diens¬
tag vormittag die fast bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelte Leiche . Es besteht die Vermutung,
daß D . den Tod gesucht hat, da er offenbar aus
den Zug gewartet hat.

In Detern
Die drei Vesten der HI . : Peter Peters

(213 Punkte) , Hermann Webermann (221
Punkte) und Rudolf Schröder ( 191
Punkte) . Im Mannschaftskampf siegte die Ka-
meradschaft 3/t Detern (F . Siefkes) .

In Jheringsfehn
Die beste Mannschaft in der 2M .- Eruppe 13/

191 war die Schaft I Neuefehn. Die drei besten
Einzelsiegerinnen: Hanna Diekhofs (231
Punkte ) , Hanna Jakobs (217 Punkte) und
Gerda Pollmann (211 Punkte)

In Jemgum
Die drei besten BDM .-Mädel : Lucie Nagel

(210 Punkte) , Restine Brackenhoff (207
Punkte) und Else Kesting (190 Punkte).

kmöen
FI Ein tapferer Soldat . Gefreiter

Menno Behrends erhielt für besondere
Tapferkeit vor dem Feind« das Eiserne Kreuz
2 . Klasse . Auch sein Vater . Menno Behrends,
Schleusenwärter, ist im Weltkrieg mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

FI Berdiente Anerkennung. Dem beim
Postamt Emden beschäftigtenPostinspektorPeter
Wolff ist aus Anlaß der Vollendung einer
25jährigen Dienstzeit vom Führer für Treue im
Amt das Treudienst- Ehrenzeichen in Silber
verliehen worden. — Obertelegrapheninspek¬
tor Marincste und der Telegraphenwerk¬
führer Rosenplänter haben für Verdienste um
den Luftschutz das Luftschutzehrenzeichen 2. Stufe
verliehen erhalten.

FI Nach Bremen versetzt . Leutnant der
Schutzpolizei Schmücker vom Wasterschutzpoli-
reirevier Emden ist zur Wasserschutzpolizei Ab¬
schnitt Bremen versetzt worden. Für ihn wurde
Leutnant der Schutzpolizei Siever, als
Revierführer nach Emden versetzt.

Surick
Sunge vom Sttrfchlag getötet

Fr In SUd -Bictorbur wurde die Familie
Frerichs von einem harten Schicksalsschlag be¬
troffen. Ihr sechzehnjähriger Sohn Menno
vertrieb sich am Nachmittag am Kanal die Zeit
mit dem Angeln. Dabei muß er . wir bei der
ärztlichen Untersuchung sestgestellt wurde, « inen
Hitzschlag bekommen haben. Er stürzte ins
Master und konnte nur noch als Leiche geborgen
werden. Der hartgeprüften Familie bringt
di « Bevölkerung allgemein warm« Anteilnahme
entgegen.

FI Tapferkeit vor dem Feinde. Der Gefreite
Harm Buß, wohnhaft in der Esenser Straße,
wurde wegen tapferen Verhaltens vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Mit 192 Tieren beschickt. Der gestern abge¬
haltene Schweinemarkt war mit 192 Tieren be¬
schickt . Der Handel war gut. Es kosteten:
Läuferschweine11—18 Pfennig je 500 Eramm,
1 —6 Wochen alte Ferkel 10—15 RM . Einzelne
Tiere wurden über Notiz bezahlt.

M Aurich - Oldendorf.
Soldat.

Ein tapferer
Der Sohn des Bauern Harm

Broers, Gefreiter in einem Kavallerieregi¬
ment, erhielt das Eiserne Kreuz II . Klasse.

Fr Brockzetel . Wieder Moorbrennen.
In der letzten Woche konnten dichte Brand¬
wolken über dem Moor zwischen unserer Ort¬
schaft und Pfalzdorf beobachtet werden. Die
Bauern waren mit dem Brennen des Moor¬
bodens für den Buchweizenanbau beschäftigt.
Die Anbaufläche in dieser Enzend beträgt etwa
fünf bis sieben Hektar, während früher das
ganze Moor mit Buchweizen bebaut wurde.

Fr Plaggenburg . Auszeichnung ver¬
liehen. Dem Unteroffizier Philipp Bün-
ting von hier wurde wegen Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz II . Klasse ver¬
liehen. Vor kurzem hat er die Medaille zur
Erinnerung an den 1. Oktober 1938 erhalten.

FI Walle. Unfall. Auf dem hiesigen
Schulhof ereignete sich ein Unfall. Ein zehn¬
jähriger Schüler wurde von der Treppe gestoßen
und kam so unglücklich zu Fall , daß er sich
einen schweren Schienbernbruch zuzog . Er
mußte sofort in ärztliche Behandlung genom¬
men werden.

FI Walle. Jetzt beginnt das Baden.
Da nun der Sommer mit seinen schönen Tagen
eingetreten ist , geht der Wunsch so vieler Volks¬
genossen in Erfüllung : denn mit dem Baden
kann begonnen werden. Täglich sieht man die
Schuljugend sich in den freien Nachmittagsstun¬
den im Master tummeln.

FI Wallinghaufen. Mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Der Unteroffizier
Harm Bokker wurde wegen tapferen Ver¬
haltens vor dem Feinde mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse ausgezeichnet. Bokker , der be¬
reits am Polenfeldzug teilgenommen hatte , er¬
hielt ferner die Medaille zur Erinnerung an
den 1 . Oktober 1938.

^loi ' sen - Xk' ummkönn
Fr Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde

der Gefreite Klaus Warssmann aus der
Sielstraße mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe
ausgezeichnet. Warfsmann nahm auch am
Polenfeldzug teil.

FI Juist . Eisernes Kreuz 2. und
1. Klasse. Der Gefreite Heinrich von
Freeden, der schon am Polcnfeldzug teil¬
genommen hat , wurde mit dem Eisernen Kreuz
Kreuz 1. und 2. Klasse für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet.

FI Marienhafe . KLkenräuber. In der
letzten Nacht verschwanden dem Einwohner I.
von hier aus seinem Stall mehrere schon ausge¬
wachsene Küken . Da hier schon mehrfach Iltisse
gesichtet wurden, auch die Spuren darauf hin¬
deuten, wird angenommen, daß diese als Räuber
in Frage kommen.

FI Norddeich . Aus dem Hafen. Gegen¬
wärtig herrscht in unserem Hafen regen Betrieb.
Insbesondere ist der Krabbenfang in den letzten
Tagen recht lohnend. Die meisten Schiffe sind
fast ununterbrochen auf ihren Fangplätzcn. Be¬
trächtliche Mengen werden täglich gelandet.
Vor allen Dingen ist auch der GammelfaNggut,
so daß die Kocherelen voll in Betrieb sind.

Fr Norddeich . V a d e l e-b c n . Die warm«
Witterung lockt täglich mehr Badelustige nach
hier. Gestern tummelte sich wieder eine ganze
Schar Jugendlicher und Erwachsener in den
kühlen Wellen.

FI Norderney. Wegen Tapferkeit vor
dem Feinde wurde dem Gefreiten Herbert
Schuster das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

Diamantene Sochzeit in Pewsum
FI Am 29 . Mai ist es den Eheleuten van

Velde in Pewsum vergönnt, das Fest der
Diamantenen Hochzeit zu begehen. Seit einigen
Jahren lebt das Jubelpaar in Pewsum bei
seinem Schwiegersohn E . Kleen. Obwohl ein
langes Leben voll Mühe und Arbeit auf den
Schultern der Eheleute liegt, sind aber beide
noch ihrem hohen Alter entsprechend rüstig.

FI Pewsum. Hohes Alter . Opa Bruns,
der in unserem Dorfe allen bekannt ist , kann am
30 . Mai seinen 82 . Geburtstag begehen . Am
gesehen von seinem Rheumatismus , ist er noch
recht gesund . Durch tägliche Bewegungen in der
frischen Luft bekundet er seinen Lebenswillen.
An den politischen Ereignissen der Gegenwart
nimmt er regen Anteil.

FI Larrelt . Ein tapferer Soldat.
Der Gefreiter Evert Muddcr, Sohn der
Kriegerwitwe Frau E . Muddcr, hier, wuroe
wegen Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Ehernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

FI Pewsum. Das „Sti ke l w ed en"
wieder ring setzt. Auf den Feldern w
Krummhörn beginnt die Bekämpfung der ^
steln durch Abstechen . Seit alter Zeit sind SaM
kinder den Bauern und Landwirten in diele
Zeit eine wertvolle Hilfe. In kleinen Grupp-
sieht man sie auf den Feldern Schritt st
Schritt das Unkraut mit einem langgesticu-
kleinen Spaten beseitigen. Manches Echerzwa
macht in der Gruppe die Runde, und alle -
kannten Lieder werden gesungen . Zur -KU
stattung gehören nach Möglichkeitauch ein ai
Hut und eine Jacke von Vater oder Mutter, a
der Arbeitspause, „ Piepke" genannt , setzt "
sich am Ackerrand zusammen . Nach beende
Arbeit winkt der klingende Lohn, ^ nter lul
gern Gesang geht es in Reih und Glied mit 8
schultertem „ Stiekelspa" ins Dorf zurück.

FI Hinte. Der Raps blüht. Der M
bau von Raps hat in den letzten Fahren
Krummhörn wieder mächtig zugenommen . ^
hin leuchten augenblcklich die blühenden Rap
felder. Es ist ein herrlicher Anblick : die st
nenbeschienenen goldgelben Felder zwischen e
satten Grün der jungen Saaten . Für .
Städter , der sich dieses herrliche Bild nicht e
gehen lasten sollte , sind wohl am ersten ,
Rapsfelder zwischen Osterhusen und Suurhuj
und zwischen Hinte und Canhusen zu " " tw

FI Greetsiel. Auszeichnung. Die Hw - ,
jungen Ubbo Looden . Hermann Jacobson u ,
Jan Looden erhielten das HJ .-Lesttn "^
abzeichen für hervorragende Leistungen iw v
Lager in Haselünne.
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O Wilhelmshaven, Freikorpskämpfer
ehren Schlageier. Die Withelmshavrner
Kameradschaft der ehemaligen Baltikum - und
Freikorpskämpier ehrte aus Anlaß seines l7.
Todestage ^ Albert Leo Schlageter durch eine
Kranzniederlegung auf dem Marine -Ehren-
friedhof . Die Kameradschaft war mit ihrer
Fahne angetreten . Ferner legten auch der
Stadtkommandant , Korvettenkavitän Jeß für
die Kriegsmarine und der Vertreter der
NSKOV . für die Kriegsopfer Kränze nieder.

) ( Neuenburg . Verfall der Eichen¬
riesen. Wer nach längerer Zeit einmal wie¬
der in den Urwald geht , beobachtet , daß die
Eichenriesen , die zu den größten Sehenswürdig¬
keiten unseres Gaues Weser - Ems gehören,
immer stärker verfallen . Der letzte Winter hat
den Bäumen wieder hart zugesetzt. Ueberall
beobachtet man Eisrisse und Beschädigungen , die
durch Frost entstanden sind . Manche der nach
außen noch so frisch aussehenden Stämme sind
im Inneren schon vermodert.

) l Oldenburg . Schwarzer Rehbock er¬
legt. Der Jäger Georg Oncken in Großenmeer
erlegte einen vollkommen schwarzen Rehbock , den
man schon mehrere Jahre hindurch gesichtet
hatte.

fs Bassum . Reichsminister Rust in
der Grafschaft. Reichsminister . Gauleiter
Rust kam auf einer Besichtigungsrcise durch
seinen Gau in den Kreis Grafschaft Hoya , wo
er in Begleitung von Landcsbaucrnführcr von
Rheden , Hauptabteilungslcitcr - Köster . Retzen,
Kreis - Vauernführer Hillmann und des Ver¬
treters der Kreisleitung der NSDAP . . Sauer,
Bassum u . a . die Landwirtschaftsschule in Hoya
und die neue , moderne Eroßmo ' kerei in Bassum
besichtigte.

O Bremervörde . Das Nest im Kaffec¬
kessel. Die Stare sind in der Wahl ihrer
Wohnung weniger anspruchsvoll wie andere
ihrer Artgenossen . Daß die grauen Vögel aber
auch in einem alten , ausgediente ^ Kaffeekessel
„wohnen "

, ist bisher noch nicht bekannt ge¬
wesen . Diese eigenartige Starenwohnung kann
man in Karlshöfen im Garten des Bauern
Karl Erotheer bewundern . Durch das Loch der
abgeschlagenen „Pipe " schlüpft munter das
Etarenelternpaar ein und aus.

1 ( Bremerhaven . Fette Einbrecher¬
beute. Die Wirtschaft im Haufe Lange
Straße 34 erhielt am Sonntag in den frühen
Morgenstunden Einbrecherbesuch . Es handelt
sich vermutlich um drei Täter , von denen einer
Turnschuhe trug . Gestohlen wurden vier ge¬
räucherte Schinken , zwei Seiten Speck, zehn bis
zwölf Dauerwürste und Frischfleisch im Ge¬
samtgewicht von etwa 130 Piund.

Hamburg . Tödlicher Kopfsprung.
Beim Baden in der Este machte ein junger
Mann einen Kopfsprung und schlug dabei hart
auf Grund auf . Er wurde nach kurzer Zeit
geborgen , starb aber im Buxtehuder Kranken¬
haus an den Folgen eines Wirbcliäulenbruches.

) s Hannover . Zuviel Schlafmittel
genommen. An einem der letzten Tage fand
man eine ältere Frau in ihrer Wohnung in
Bahrenwald tot auf . Die ärztliche Untersuchung
ergab , daß die Frau zuviel Schlafmittel genom¬
men hatte , so daß sie an den Folgen dieser Ver¬
giftung verstarb.

) s Visselhövede . Unglückliche Schützen.
Zwei Männer unternahmen in den Abend¬
stunden Schießversuche auf dem Schießstand der
Schützenkomhanie im zweiten Schützenholze.
Hierbei durchschlugen einige Kugeln die Bretter¬
verkleidung und landeten in dem Hause des
Arbeiters Otto Müller , das von zwei Familien
bewohnt wird . Der im Dachgeschoß wohnende
Arbeiter Jessen und seine Frau wurden ron
zwei Geschaffen tödlich getroffen.

1s Köttingen . Verdienter Züchter.
Wenn im Laufe der Jahre die ravcnsbcrgifchc
Landwirtschaft , besonders die Viehzucht sich
wieder ihrer alten Bedeutung nähert , so ist das
nicht zuletzt mit das Verdienst des Professors
Lehmann , der jetzt in Köttingen seinen 80 . Ge¬
burtstag feiern kann . Der Führer zeichnete den
verdienten Gelehrten mit der Goethe -Medaille
aus.

) s Hildeshrim . Glück im Unglück. Ein
Schornsteinfeger , der einen Schornstein erklet¬
terte , stürzte mit diesem ab . Geistesgegenwärtig
konnte er sich aber am Dachfirst festhalten und
mit eigener Kraft wieder hocharbeiten , so daß
er mit dem Schrecken davonkam.

Nie
' Men Mer

Starke Beteiligung am s . Funi in Westerstede
Nach Wochen fleißiger Vorbereitungen ge¬

langen am 8. Juni in Westerstede die Höffen-
wettkämpfe zur Durchführung , die die besten
Kräfte aus dem Lager unserer Turner und
Sportler im NSRL .- Sportbezirk , Olden -
burg - Ostfriesland auf dem idealen
Westersteder Sportgelände im Wettbewerb se¬
hen werden . Trotz der durch die Kriegsver¬
hältnisse bedingten Schwierigkeiten , die hier
und dort plötzlich auitreten , ist es gelungen,
die Voraussetzungen für das große Treffen den¬
noch zu schaffen und die Vorbereitungen mit
größter Umsicht und Tatkraft zu treffen . Un¬
sere Turn - und Sportvereine baden in den
letzten Wochen die Höffenwettkämpfe , die be¬
reits ein fester Begriff in unserem Svortbezirk
zu werden beginnen , ganz in den Mittelpunkt
ihrer Arbeit gestellt , und die durchgeführten
Ausscheidungskämpfe haben überall erkennen
lassen , Laß im allgemeinen recht gute Leistun¬
gen erzielt wurden , die den Erwartungen
durchaus entsprechen . Die Besten unserer
Frauen und Männer treffen sich nun in Kürze
in Westerstede , und es bedarf keines besonderen
Hinweises , daß die Veranstaltung für unseren
NSRL .-Sportbezirk eine außerordentliche Be¬
deutung erlangt und damit das stärkste In¬
teresse im Lande finden wird . Westerstede

kann sich am 9. Juni auf einen guten Besuch
einstellen.

Nach den vorliegenden Meldungen ist damit
zu rechnen , daß einige hundert Teilnehmer an-
treten werden . Für Schwimmen liegen achtzig
Anmeldungen vor . darunter ist un,

'
qr

Europameister im Brustschwimmens
Joachim Volke, von der Marine Wil¬
helmshaven vertreten . Im Turnen und in der
Leichtathletik sind spannende Kämpfe zu er¬
warten . Unsere Fuß - und Handballer messen
ihre Kräfte in besonderen Mehrkämpsen . Größ¬
tes Interesse verdienen die Staffeln (4mal 100
und 4mal 400 Meters , sowie die Endspiele tm
Fußball , Handball und Korbball , an denen
unsere o st f r i e s i s ch e n Mannschaften betei¬
ligt sind , und nicht zuletzt die turnerischen Vor¬
führungen unserer Turner und Turnerinnen.
Alles in allem ein großes Programm , dessen
Einzelheiten noch ausführlich bekanntgegeben
werden.

VfB . Stern — Marine -Flak

Fr Heute abend um 8 Uhr messen aui dem
SA .- Sportplatz obige beiden Mannschaften die
Kräfte im Fußball . Es ist ein wechselvolles
Spiel zu erwarten.

Von dem , was die Leute das Glück nennen,
hätte Tante Tine nicht viel zu erzählen ge¬
wußt . Ihr Leben war immer hart und rauh ge¬
wesen , und aus ihrer kurzen Ehe , die ihr ein
rundes Erbe brachte , ging sie kinderlos hervor.

Darum hatte sie sich des Burschen angenom¬
men . Er war der Sohn ihrer verheirateten
Schwester und bedurfte der Lenkung . Hinter
ihrer brisigen Art verbarg Tante Tinte ihr zärt¬
lichkeiterfülltes Herz so stur , daß der von ihr
Tag und Nacht Umsorgte sie keiner milderen
Regung für fähig hielt und , kaum erwachsen,
eiligst hinging und ein Mädel freite.

„Sie hat nichts und du hast nichts !" murrte
Tante Tine und quäste Wilhelm die Ohren voll.

„Frieda ist ein fleißiges Mädchen und ver¬
steht sich aufs Wirtschaften !" behauptete er
trotzig . „ Du wirst sie leiden mögen . Am Sonn¬
tag wird sie dir ihren Besuch machen .

"

„ Die Person kommt mir nicht ins Haus !"
keifte die Tante . Sie war nicht umzustimmen.
Die Hochzeit fand in der armseligen Kate bei
Friedas Eltern statt , und Tante Tine zog ihre
Hand von Wilhelm . Es sah wenigstens so aus.
Daß sie in aller Heimlichkeit bei dem Notar
Ottensen ein Testament zu Wilhelms Gunsten
hinterlegt hatte , worin sie ihm Haus , Garten
und alles Bargeld vermachte , konnte ja nie¬
mand ahnen , am allerwenigsten der Erbe.

Die drei gingen umeinander herum , fast als
kannten sie sich überhaupt nicht , einige Jährchen.
Frieda und Wilhelm lebten als einfache , fleißige
Menschen . Bald hatten sie vier Kinder . Und
dann kam der Krieg . Bevor Wilhelm ins Feld
zog , machte er doch noch seinen Besuch bei Tante
Tine.

„ Hättest du dir nicht so jung Weib und Kin¬
der aufgeladen "

, brummelte sic , „da könntest du
mit weniger Sorgen deinen Tornister packen !"

„Ach. Tante , die Frieda wird cs schon
schaffen !"

„ Denkst du ! Weißt wohl nicht , was es ^ür
eine Frau heißt , sich mit vier Kindern herum¬
zuplagen ? Und das Stück Land soll auch be¬
ackert werden ."

„Nun . da ist Erich , Friedas Bruder , wohl bei
der Hand . So bald wird er nicht eingezogen .

"

Der Winter wurde hart . Der Erich hatte sich
freiwillig gemeldet und wurde aufgerufen.
Frieda erwartete wieder ein Kind und sah , als
das Frühjahr langsam kam , ihrer Niederkunft
entgegen . Sie konnte nicht mehr nach dem Land
sehen und war voller Unruhe . Kaum war das
kleine Mädel geboren , da kam der Wilhelm für
acht Tage auf Urlaub . Er wollte am nächsten
Morgen in aller Frühe nach dem Rechten
schauen , bewaffnete sich mit Spaten und Werk¬
zeug und zog hinaus , froh , wenigstens das
Wichtigste schaffen -zu können.

Schon von weitem sah er eine hagere , dunkle
Gestalt auf dem Lande herumarbeiten . Im
Näherkommen erkannte er , daß es eine Frau
war — und dann war „es , wahrhaftig : niemand
sonst als Tante Tine ! Sie hatte nun ihre sünf-
undsechzig auf dem Buckel , und da werkte sie
herum , stieß den Spaten wie ein Kerl ins Erd¬
reich . Die gröbste Arbeit war schon geschafft.

„ Tante Tine !" rief Wilhelm , eilte auf sie zu
und umarmte sic . „Das geht zu weit — du

Tröstung
M Einem Husarenhauptmann im Heere des

Generals Zielen wurde in der Schlacht bei Tor¬
gau das linke Bein völlig zerschmettert . Um
ihm das Leben zu retten , mußte man cs ihm
schleunigst abnehmcn.

Seinem braven , treuen Burschen traten ob
solcher grausamen Bescherung die Tränen in die
Augen.

Der Hauptmann tröstete ihn darum : „Laß
nur gut sein , olle treue Seele ! Schüttle die
Traurigkeit ab , und bedenke , daß du von fetzt
an für mich immer nur einen Stiefel zu wichsen
hast !" Mü .-Mii ?'

kannst doch nicht mehr umgraben und säen un^
was weiß ich alles !"

Unwirsch machte sie sich los , blickte ihn mit
ihren noch immer scharfen Augen an , nahm den
Spaten wieder auf und arbeitete weiter.

„ Siehst ja gesund aus . Bengel ! Ich kann
nicht ? Blödsinn . Siehst ja , was ich geschafft
habe . Oder sollt '

ich vielleicht der Wöchnerin die
Arbeit überlassen , daß sie Schaden nimmt —"

„ Aber , ich begreife nicht —"
, warf Wilhelm

ein . „ Du magst Frieda doch nicht leiden . War¬
um nimmst du ihr die schwere Arbeit ab ?"

„ Gar nichts nehme ich ihr ab !" , brummte
Tine . „ Sie kann doch jetzt nicht für das Land
sorgen . Und jemand muß es doch tun . Na , also.
Nu bleib mir bloß mit Rührseligkeiten vom
Halse . Dazu ist keine Zeit . Pack zu — wir zwei
werden ' s schon schaffen ' "

Als Wilhelm wieder ins Feld zog , winkt«
Tante Tine neben Frieda und den Kindern dem
Zuge nach . Dann nahm sie das Jüngste aus den
Arm und stapfte davon , unwirsch wie immer,
eine ältliche Person aus bestem Holz.

Sturm auf die Börse,

T „Mutter " fragt Kurt . . der Sechzehn¬
jährige , „kannst du mir mal eine Mark

pumpen ? "
Die Mutter guckt den Jungen an . seufzt und

gibt ihm eine Mark.
„Wißt du was ? " kommt Elsbeth , die Zwölf¬

jährige , gesprungen , „wir müssen neue Bunt¬
stift - haben in der Schule Ich brauche , fünfzig
Pfennig ."

Die Mutter seufzt zum zweiten Male und

gibt Elsbeth fünfzig Pfennig.
„Was ich noch fagen wollte "

, räusvert sich der

Hausherr , „hast du vielleicht eine Kleinigkeit
vom Haushaltsgeld übrig behalten ? Ich Hab»
da noch so eine dumme Rechnung . . ."

Die Mutter weiß nicht , ob sie schelten oder

überlegen lächeln svll . Schließlich zieht sie
wortlos ein Fünfmarkstück aus der Tasche und

gibt es ihrem Mann.
„Mutti "

, kommt da Peter der Fünfjährige,

„gib mir mal schnell zwanzig Pfennig !"

Die Mutter läßt den Kochlöffel linken.

„Aber was ist denn nur los ? " fragt sie. „Seid

ihr toll geworden , alle zusammen ? Was

wollt ihr mit dem Geld ? "

„Blumen kaufen "
, hüpft da Peter von einem

Bein aufs andere , „morgen ist doch Mutter¬

tag !"

Bleistifte und Pfropfenzieher
Als der König im Laufe des zweiten Schle¬

sischen Krieges mit einer Reihe Hoher Ossiziere
einen Erkundungsritt unternahm , siel . ^ ihm
etwas Wichtiges ein , das er aufschreiben wollte.
Er fragte daher:

„ Hat einer von den Herren vielleicht ein«
Vleiseder zur Hand ? "

Alle faßten vergebens in die Taschen , es war
nicht ein einziger Bleistift vorhanden . Friedrich,
der guter Laune war , sagte nichts weiter , aber
er lächelte.

Als die Mittagsstunde kam und man sich an¬
schickte , das mitgenommene Essen nebst Wein zu
verzehren , fragte der König , auf die Wein¬
flaschen deutend : . . .

„ Hat einer von den Herren vielleicht einen
Pfropfenzieher zur Hand ?"

Aus allen Teilen kamen mit Windeseile
Pfropfenzieher hervor , — kein einziger Offizier,
der damit nicht aufwarten konnte.

Friedrich , der noch immer guter Laune war,
sagte nichts und lächelte wieder.

17. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)

Käptn Bulwer nickte. Er war in Gedanken
bei seinem Vorschuß , und um dieses Vorschusses
willen ließ er den Zahlmeister schwatzen. Er
schwatzte ein bißchen viel , der Zahlmeister Knox.
Don Aniol , was immer man gegen ihn haben
mochte, konnte man das nicht behaupten.
Kurze Freude für den Jungen gewesen , dachte
Dulwer , und er wünschte sich fort aus diesem
engen Office , hinauf aus die Brücke . Verdammt,
man hatte auch einmal so klare , feste Augen ge¬
habt wie dieser Junge , und wehendes Haar,
ein Kindergesicht und den Glauben an die Men¬
schen . Aber es war wohl die Pflicht der Men¬
schen , einem zu beweisen , daß dieser Glaube
eine höchst fragwürdige Angelegenheit war , da¬
mit die blanken Augen trüb wurden , die Haare
einer Glatze wichen und das Kindergesicht seine
Falten und eine Säufernase bekam.

„Wie lange hat er denn Vertrag ? " fragte
Dulwer . und er trank sein Glas leer , das auf
aem geschloffenen Hauptbuch stand und dort

^ ise im Takt der Maschinen und im Heben und
Senken des Schiffes schwankte.

„ Vertrag ? Auf ein Jahr . Aber wir können
natürlich den Paragraph neunzehn heranziehen.
Unfähigkeit im Dienst oder unvorhergesehene
Ereignisse , die dem Vertragspartner nicht zu-
dwten können , das Verhältnis . . ."

Bulwer winkte ab . Knox faßte das Pendeln
des Zeigefingers falsch auf . Er füllte schnell
das Glas des Kapitäns und goß auch sich ein.

..Können wir denn Paragraph neunzehn her-
dnziehen , Knox ? Mir scheint . . .

" '

. „ Na , erlauben Sie mal , Käptn , wenn unsere
hochverehrte Hauptaktionärin durch seine Schuld
stirbt . . . ? "

„ War nicht seine Schuld "
, knurrte Bulwer.

Er dachte an Mrs . Turner und an das letzte
Eespräch mit ihr . — „Wenn es mit mir aus ist,
Aoptn , behandeln Sie den Jungen , als wenn 's
W eigener wäre . Ihr Wort darauf .

" —
Mein Seemamrswort . Mrs . Turner .

" Dann

/ Roman von
/ Roland Marwitz

ein Dank von der alten sterbenden Frau und
ein paar Anweisungen , Mr . Robinson und so . .

„Wir sind gar nicht verpflichtet, . einen Arzt
an Bord der „Toad " zu führen , Käptn . Der
Obersteward hat Heilgehilfenpraxis , das genügt
vollkommen . Wir können das Gehalt dafür ein¬
sparen .

"

„Für die Reederei ? Wozu ? "
Der Zahlmeister lächelte , dann trank er dem

Kapitän zu.
„Liegt Ihnen viel an Ihrem Vorschuß,

Käptn ?" fragte er dann.
„Ich bin völlig blank , Knox .

" .
„Natürlich . Hongkong kostet eine Stange

Geld und Schanghai nicht weniger . Aber wir
machen das schon. Nur das Gehalt für den
Arzt muß natürlich weiterlaufen . So als Fonds
für besondere Verwendung .

"

„ Will nichts damit zu tun haben , Knox . Der
Eeldschrank ist Ihre Angelegenheit . Sind Sie
nicht auf die „Toad " strafversetzt , weil es auf
der „Astria " mal eine Revision gab , wo nicht
alles klar war ? "

Der Zahlmeister Knox grinste . Man sah
sein Porzellangebiß , durch das das Maskenhafte
feines Gesichts noch verstärkt wurde . Alle hier
auf der „Toad " waren strafversetzte Offiziere
der Linie . Man gab ihnen damit eine letzte
Ehance , aber es blieb bei der Küstenfahrt , und
es konnte lange dauern , ehe sie wieder auf
einen Kahn kamen , der nach den Staate « fuhr.
Einzig dieser Aniol war freiwillig auf die
„ Toad " gekommen , wenn man das freiwillig
nennen wollte.

„Wir machen das ganz einfach "
, sagte der

Zahlmeister , „wir zahlen Aniol das Gehalt für
drei Monate und lassen ihn zwölf quittieren.
Da macht er , sowohl wie wir , ein gutes Ge¬
schäft .

"

„Vielleicht tut er ' s nicht . Sieht mir ganz
danach aus , als wenn er ' s nicht täte , Knox .

"

„Verlaßen Sie sich drauf , Käptn , er tuts.
Hat lange genug unten gelegen , um zu wißen,
was ein Dollar wert ist.'

"

Bulwer stand auf . Er stieß mit dem Kopf
fast gegen die niedrige Decke

„Wie Sie denken , Knox . Aber ich sag ' dem
Jungen nichts . Das mäßen Sie tun .

"

„ Mit Vergnügen , Käptn . Noch einen Drink ?"

„ Nein , danke ." —
Bulwer tippte den Finger an den Mützen -'

rand und trat auf Deck. Es war warm und
windstill , aber eine schwere Dünung war auf¬
gekommen , und die „Toad " lag so tief , daß die
Wellen dicht unter der Reling schäumten . Sie
glichen flüssigem Silber , und wahrhaftig , dort
hinten am Heck stand der Doktor , jung und
schlank und ein wenig verträumt , wie man vor
dreißig Jahren auch einmal gewesen war . Ja,
und Mrs . Turner hatte man sein Seemanns¬
wort gegeben . Man könnte es sogar halten,
wenn nicht der Whisky wäre und die kleinen
Mädchen , die in Schanghai warteten . Der
Whisky und die kleinen Mädchen , die waren
schuld, daß man beim Zahlmeister , diesem ver¬
fluchten Haifisch , um Vorschuß betteln und beide
Augen zudrücken mußte . Aber der Whisky und
die Weiber waren es auch wieder , die einen
vergessen ließen , daß man ein alter Mann
wurde . Ein älter Mann , der bald nichts mehr
auf einer Brücke zu suchen hatte.

Bulwer hörte ein paar Kommandofetzen von
oben . Da standen Murton , der Erste , und
Flockton , der Dritte.

„Zwei Strich Steuerbord "
, sagte Murton,

und der Rudergänger wiederholte es.
Die „Toad " wich einem großen Dampfer aus,

der Kurs auf Hongkong nahm.
Langsam schleuderte Bulwer zum Heck . Was

den
'
Jungen dort betraf , so war ihm ein Ge¬

danke gekommen , der ihm gut zu sein schien.
Wenn Knox drei Monatslöhne rausrücken
wollte , dann konnte Aniol auch noch ein paar¬
mal die Route mitfahren , bis er etwas anderes
gefunden hatte . Es bestand gar kein Grund , ihn
jetzt gleich zu feuern , und was der Zahlmeister
quatschte von Unkameradschaftlichkeit und so, das
war Blödsinn . Es sprach nur für diesen Eric
Aniol , wenn er unter der Bande , die auf der
„Toad " ihre Strafzeiten abfuhr , keine Kamera¬
den fand.

„Guten Abend , Doktor ."

Eric fuhr auf . In der Tat , er hatte ganz
versunken ins Kielwasser geschaut , denn die
Insel war längst dem Vlick entglitten und mit
ihr die Erinnerung an Mrs . Turner , an C . E.
Robinson und « das Mädchen , das Anastasia
Feodora hieß , und zu dem man „ Schwester"
und „ An " gesagt hatte.

„Guten Abend , Kapitsin .
"

„Wenn Sie mal ' nen anständigen Kahn
sehen wollen , dort kommt einer .

"

Eric blickte nach rechts . Da zog es vorbei,
weiß und leuchtend aus ein paar hundert Bull¬
augen , hochwandig.

„Die „Clausewitz "
, sagte Bulwer , und als

Eric schwieg und nur still hinllbersah auf das
Schiff , dessen Deck dunkel lag , fügte er hinzu:
„Der neue . deutsche - Ostasiendampfer . Ist auf
der Jungfernfahrt ."

Man hörte das Stampfen der Maschinen,
gleichmäßig und ruhig , und Eric hörte noch
etwas , eine verwehte Melodie aus den offenen
Luken des Musikzimmers . Es war ein ein¬
faches Volkslied , es wurde auf dem Flügel ge¬
spielt , und jetzt setzte eine schöne, schwingende
Altstimme ein.

„Am Brunnen vor dem Tore,
da steht ein Lindenbaum . . .

"

Eric Aniol schwieg noch immer . Er lauschte,
und als das Lied im 7) unkel verklang , summte
er für sich ein paar Takte weiter . Nein , den
Text wußte er nicht mehr . Nur die Anfangs-
zeile hatte er behalten , aber er entsann sich der
Stunde , wo er dies Lied zuerst gehört . Bei
einer Fahrt durchs Neckartal , als sie von Heidel¬
berg flußaufwärts gewandert waren , Neckar¬
steinach zu.

Land meines Vaters , dachte er . Dies Schiff
und dies Lied — das war Deutschland.

„Ich danke Ihnen , Käptn .
"

Bulwer wandte sich auf dem Absatz um.
„Wofür denn ? "

, fragte er.
Eric lächelte verwirrt.
„Daß Sie mir die „Tlausewitz " gezeigt

haben .
"
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650 Stukas betrommeln französische Bunker
Aer Lohn für den Maasübergangbel Eeban - Ritterkreuz für den Kommandeur einer.

Von üiriexsderlekter Peter Wolkkrsinrn
O PK

'
29 . Mai.

Die Panzerdivision hat heute ihren stolzesten
Tag : Der Kommandeur hat das Ritterkreuz er¬
halten .. Der Maasübergang der Division bei
Sedan findet mit dieser Auszeichnung des Ge¬
nerals höchste Anerkennung.

Wir alle , die wir als Soldaten der Panzer¬
division heute mit Freude und Stolz die
Ehrung unseres Kommandeurs begrüßen , wer¬
den die zwei Tage des Ucberganges über die
Maas bei Sedan nicht vergessen . Am Pfingst¬
sonntag war der Uebergang über die französische
Grenze erzwungen worden . Auf belgischem Bo¬
den hatte sich der Franzose verzweifelt gewehrt.
Der kleine Badeort in den Ardennen , Bouil¬
lon, hatte diese ganze Grausamkeit des Krieges
durchkosten müssen . Französische Artillerie hatte
den Uebergang unserer Panzer über das Flüß¬
chen Le Scmay mit allen Mitteln zu ver¬
hindern gesucht . Den Brückenschlag hofften Ae
feindlichen Boiyber zu vereiteln . Die Straße
über die Ardennen beharkte wieder die geg¬
nerische Artillerie.

Doch es wurde geschafft . Die Maaslinie
war erreicht und damit der Vorstoß bis an die
stärkste , die entscheidende Widcrstandslinie
der Franzosen herangetragen . Jetzt galt es , die
verlängerte Maginotlinie zu durchbrechen und
sich die Pforte nach Frankreich zu öffnen.

Mörderisches Artillcriefeuer
Mörderisches französisches Ar¬

tille r i e f e u e r in der Nacht vom Pfingst¬
sonntag zum zweiten Feiertag war der Auftakt
zu unserer Begrüßung . Pfingstmontag war
dann der Tag der Entscheidung: Unab¬
lässig trommelte die gegnerische Artillerie aus
den Südabhang der Ardennen , von denen herab
wir in das Maastal marschieren müssen . Schuß
auf Schuß rollte von den französischen Bunker¬
linien herüber . 650 deutsche Sturzkampfbomber
beantwortete « diese Beschießung . Die deutsche
Artillerie sprach ebenfalls ein gewichtiges
Wort mit.

Am Nachmittag hat unsere Vorbereitung
ihren Höhepunkt erreicht . Noch immer aber
sprechen die französischen Geschütze, feuert der
Feind auf jedes einzelne Fahrzeug , das auf der
Straße nach Fl sind westlich Sedan führt.
Das aber schreckte weder Führung noch Mann¬
schaft. Mit unvergleichlichem Mut werden die
Schlauchboote durch zehn Lastwagen der Pio¬
niere nach Floind gebracht , dort von Krad¬
schützen aus ihre Beiwagenmaschinen übernom¬
men und im schärfsten gegnerischen Abwehr¬
feuer zu Wasser gebracht . Damit ist der erste

Teile der Franklin -Stiftung
in deutscherSand

O P K . . 20 . Mai.
Der Rückzug der Franzosen geht so schnell

vor sich , daß sic kaum Zeit haben , wertvollstes
Kriegsmaterial mitzunehmen . Die Beute , die
unsere vorwörtsstürmcnden Soldaten in den
letzten Tagen gemacht haben , ist demnach auch
entsprechend groß.

U. a . ist ihnen auch ein großer Teil der
Franklin - Stiftung — sie besteht aus sani¬
tären Einrichtungen — in die Hände
gefallen . Riesige und bestens eingerichtete
Feldlazarette haben die Franzosen stehen
lasten , in denen nun verwundete deutsche Sol¬
daten von deutschem Sanitätspersonal auf das
beste gepflegt werden.

Wir hatten Gelegenheit , eines dieser ameri¬
kanischen Feldlazarette zu besuchen . Obwohl es
erst wenige Stunden vorher von deutschen
Acrztcn in Besitz genommen war , wurde hier be¬
reits mit Hochdruck gearbeitet.

Ein Oberstabsarzt erzählte , daß franzö¬
sische Flieger Bomben auf dieses Lazarett
werfen wollten , jedoch von der Flak vertrieben
wurden . So vertritt das „ humane Frankreich"
die Gesetze der Menschlichkeit.

Die Fahrer der Krankcntransportwagen
dieses Lazaretts sind übrigens auch von uns ge¬
schnappt worden . Es sind Amerikaner , aller-
allerdings sprachen sic kein einziges Wort eng¬
lisch , da cs polnische und tschechische Emigran¬
ten sind , die auf diese Wagen gesetzt wurden!

2m selben Ort befand sich übrigens auch ein
zuriickgelassens , mit Franzosen belegtes Laza¬
rett . Es war selbstverständlich , daß die dcut-
schen Militärbehörden es den französischen
Aerzten erlaubten , ihre verwundeten Lands¬
leute weiter zu behandeln.

Rudolf Kettle in.

entscheidende Schritt zum Maasübergang getan.
Die ersten Schützeneinheiten erreichen nun das
linke Maasufer und beginnen den Sturm
gegen die französischen Wider¬
st a n d s l i n i e n.

Wir sind stolz
Dann begann der Brückenbau der Pio¬

niere , der binnen weniger Stunden vollendet
war . Von diesem Augenblick an nahm der große
Vormarsch nach Frankreich hinein seinen An¬
fang . So oft auch der Gegner versuchte , In der
Luft oder zu Lande , das siegreiche Vorgehen

des deutschen Heeres zu verhindern , so oft mußte
er zerschlagen und vernichtet das Feld räumen.

Der Anfang zu allen weiteren Erfolgen dieses
unvergleichlichen Vormarsches in Frankreich
wurde durch den Maasübergang bei Sedan ge¬
schaffen . Führung und Mannschaft hatten da¬
mit ihre erste große Bewährungsprobe glänzend
bestanden.

Der Führer hat durch die Verleihung des
Ritterkreuzes den siegreichen General geehrt , er
hat dadurch aus uns Soldaten von der Panzer¬
division ausgezeichnet . Und darauf sind wir
stolz.

Stukas stürzten aus Fort Voussois
Mniere brechen schwerstes Wimmert - MerlrbischeFestung erobert

Von Itrlexsderictitsr Haupt

W PK-, 29 . Mai.
Stukas stürzen auf Fort Voussois , ihre Bom¬

ben reißen grabentiefe Löcher in die
Erde , die eines der neuzeitlichsten Forts deckt,
das die Franzosen hier im nordostwärtigen
Raume von Maubeuge unserem Vormarsch ent¬
gegenstellten . Ein gewaltiges Bollwerk , « ine
gigantische unterirdische Festung.

Krachend schlägt die Bombe ein
Wieder rast ein Stuka auf sein Ziel zu.

Krachend schlägt die Bombe ein , und aus dem
Bereitstellungsraum in Voussois stürzt eine
Pionierkompanie . Sie jagt angesichts der ein-
aeschlaaenen Stukabombe durch die Drahtver¬
haue , die diesen tief eingebetteten Klotz aus
Stahl , Beton und Eisen einzäunen . Hinter ihnen
hämmern Geschütze gegen die vier Scharten-
stände und die sieben Panzerkuppeln , aus denen
noch vor wenigen Minuten das rasende Blei
schlug.

Jetzt sind die Pioniere am Vorgraben . Noch
schweigt der Gegner . Zu schwer wohl lastet der
Druck der Stukabomben auf ihm . Die Pioniere
springen vor , fliegen förmlich von Loch zu Loch,
das die Granaten wühlten , und jetzt sind die
ersten an der dicken versenkbaren mittleren
Panzerkuppel , eine Sprengladung fliegt hinein,
und dieser bucklige , todspeicnde Schlund ist aus¬
geschaltet . Aus den anderen Kuppeln rast jetzt
das Feuer , doch die Pioniere sind schneller . Jetzt
haben sie sich an den beiden südlichen Panzer¬

kuppeln über dem Eingangsschartenstand fest-
geklammext . Die Waffenaustrittsöffnungen wer¬
den gesprengt und damit auch diese beiden Un¬
getüme außer Gefecht gesetzt.

Die Stockwerke äv Meter tief
Andere Männer stoßen auf die nördliche

Panzerkuppel vor . Das feindliche Feuer schweigt.
Die Pioniere schreien den Franzosen zu, sich zu
ergeben . Da gibt der EAner auf . In kleinen
Trupps verläßt er das Werk . Acht Offizier«
und 170 Mann müssen das Fort raumen . Sie
ziehen in die Gefangenschaft vorbei an ihrem
sicgeszuverstchtlichen Schlachtruf , der da in Stein
gemeißelt steht : „On ne passe pas "

. Hier kommt
keiner durch . Doch deutsche Waffen und deutsche
Soldaten kommen durch . Dann stehen wir an
dem Fort , das die Pioniere in einem -kühnen
soldatischen Einsatz niederrangen . Und erst jetzt
wird ihnen bewußt , welchen Klotz die nord¬
französische Erde hier birgt.

Bis vierzig Meter tief gehen die Stockwerke
in einer Längenausdehnung von 250 Meter.
Das tiefe Brummen der Ventilatoren erfüllt
die steinernen Gänge . Ueberall glühen die elek¬
trischen Lampen und scheinen auf Waffen und
Munition , Geräte und Verpflegung , die für
einen Monat zähesten . Widerstandes ausgereicht
hätten . Vier Wochen hätte diese unterirdische
Festung ihre Tooesgarben Hinausschleudern
können , wenn nicht der Geist und die Kraft
deutscher Soldaten und das Zusammenwirken
unserer Waffen wuchtiger wären als diese
Forts aus Stahl , Beton und Eisen.

Belgier Wen den Rückzug decken
Als die britischen Stellungen an -er Schelde durchbrochenwurden

Von kLriezsbericbter Helmutti ck» li n

o PK . , 29 . Mai.

Die Untersuchung von englischen Batterie¬
stellungen jenseits der Schelde bei Außegheni
und an der Straße Tieghem hat einige nicht
nicht nur militärisch , sondern auch politisch
wi »chtige Erkenntnisse gebracht . Die

Härte der Kämpfe in diesem Frontabschnitt in
der vergangenen Woche , das außerordentlich
gut geleitete Artillericfeuer der Engländer
beim Schcldcübergang und viele andere Mo¬
mente ließen mit Sicherheit darauf schließen,
daß der Feind seine Kampfvorbercitungen be¬
sonders sorgfältig getroffen hatte . Wie sorg¬
fältig , das erkennt man erst jetzt in aller Deut¬
lichkeit.

Bei Außeahem hatte der Feind nach dem
blitzschnell geführten Stoß unserer Truppen seine
Stellung unter Zurücklassung von mehreren
Batterien geräumt . Es handelte sich dabei um
englische 8,8 -Zentimetcr -Keschütze in größerer
Zahl . Die Geschütze waren Waffen neuesten
Musters . Sie waren in einer . Weise eingebaut,
wie man es normalerwdise in einem Stellungs¬
krieg niemals zu sehen bekommt . Die Sandsack¬
beschirmung war wie mit dem Lineal gezogen,
die Unterstände fest und stabil gebaut , die
Unterlagen für die aus großen Platten ruhen¬
den Geschütze waren mit Schottcrsteincii und
Zweigen geradezu mustergültig angelegt . Auch
die Prohenstcllungen ließen vorauf schließen,
daß die Engländer sich hier für lange Zeit ein¬
gerichtet hatten . Die niedrigen Stallungen
eines Gehöftes sahen aus wie regelrechte
Garagen.

Die Opcrcitionsbcisis vernichtet
An der Straße Tieghem hatte der Feind

Hindernisse gezogen . Er hatte Masken aufge¬
stellt , hohe Pfahle im Abstand von etwa zehn
Meter mit Drahtgeflecht verbunden , die in einer
Höhe von mindestens vier Meter mit Sackleine¬
wand verkleidet waren . Der Zweck dieser Anlage
war völlig eindeutig : Unsere Führung konnte

von den Höhen auf dem linken Scheldcufer die
Straßen genau einsehen . Die Masken wurden
aufgestellt , um den beabsichtigten Nachschub zu
tarnen . Auch das ist ein Beweis für die Absicht
der Engländer , sich hier lange zu halten und den
Vormarsch unserer Truppen zum Stehen zu
bringen . Dafür sprechen auch die an dieser
Straße fest ausgcbauten Pakstellungen des
Feindes.

Wir wissen heute , daß alle diese - Anstren¬
gungen vergeblich waren ; der Feind ist zu¬
rück g c s ch l a g e n . Er hat auch diese Ver¬
teidigungslinie aufgeben müssen . Was dieser
Schlag militärisch bedeutet , läßt sich etwa mit
einem Handstreich auf einen Bunker gar nicht
vergleichen : Hier wurde die Operation s-
basis des Feindes vernichtet ; er mußte wie¬
der einmal in diesem Feldug sich den Bewe¬
gungskrieg diktieren lassen , und das heißt,
offen angreifen oder fliehen . Und er ist ge¬
flohen. Und zwar unter Zurücklassung von
wertvollstem Kartenmaterial . Soweit die rein
militärische Seite.

Vor dem 10 . Mai angelegt
Darüber hinaus jedoch liehen sich auch einige

voli tische Erkenntnisse bei der Unter¬
suchung oer verlassenen Batteriestellungen ge¬
winnen . Sie waren , das steht -mit absoluter
Gewißheit fest, bereits vor dem 10. Mai vor¬
bereitet . Als Wider -Lager für den Sporn der
Geschütze waren festeinbaute Steinkanten ange¬
legt worden . Sie paßten auf den Millimeter
genau für die Lafetten . Außerdem waren die
Grabplatten über den Sandsäckcn bereits wie¬
der zusammengewachsen . Aus den Bewehrun¬
gen grünte das frische junge Gras . Längst vor
dem 18. Mai standen die Geschütze, wie aus
aufgcfundcnen Befehlen hervorgeht , bereits
feuerbereit hier . Die Vorbereitungen sind dort
inindestens vor 6 , wenn nicht gar vor 8 Wochen
getroffen worden , also zu einer Zeit , als Bel¬
gien angeblich noch neutral war . Hier hatten
englische Jngenicuroffiziere schon eine sorg¬
fältige Vorarbeit für den Stellungskrieg ge¬

iacynge gelv « vrauo»
neten befischen Flug«
hüllt Flugzeug un»

igen Schleier.

troffen , als man in der belgischen Press « sich
nicht genug - tun konnte mit Neutralität »-
beteuerungen.

Auch die belgische Negierung hat den Krieg
gegen Deutschland gewollt. Was wir hier
bei Ausseghem mit eigenen Augen gesehen
haben , ist ein weiterer Beweis dafür . Wie
dem auch sei, das belgische Volk bezahlt heut«
die Zeche . Wenn man gesehen hat . mit welcher
Rücksichtslosigkeit die Engländer in Kontxyk,
um nur ein Beispiel unter vielen zu . nennen,
die Brücke sprengten . Sie brachten die Spreng¬
ladung nicht unter dem Boden an , was sich
weniger furchtbar bei einer Explosion für sie
anliegenden Häuser ausgewirkt hätte , sondern
sie legten das Dynamit mitten auf die
Brücke!
Heiliger Zorn der Bevölkerung

Und wie die Angelsachsen ihren Rückzug von
den Belgiern decken lassen ( „ ihr geratet ja im
eigenen Lande in Gefangenschaft !" haben fi«
als Begründung hinzugefügt ) , wie sie ihre
Tanks aus Furcht vor deutschen Fliegern mit
unserem Zeichen , dem Kreuz , bemalen — in
dickster Oelfarbe ! — wenn man das alles ge¬
sehen hat , dann versteht man den heiligen Zorn,
der von ihren „Bundesgenossen verlassenen
belgischen Bevölkerung . In diesem Lande darf
sich kein Engländer jemals ungestraft wieder
sehen lassen . Das ist sicher!

Kameradschaft in der Lust
Von Kriegsdericbter Oeorg Ulnr«

PK .. 28 . Mal.

Alle Augen hat der ungewohnt « Anblick zum
Himmel gerissen . Im Schwarm der heimvehren»
den Staffeln schwebt mit einem stehenden Mo¬
tor und nur halb herauegeklapptem Fahr«
gestell schwerfälliger als die schnellen Bruder,
eine Messerschmitt 110. Wie wird der wund«
Vogel landen ? Die Kameraden und die Boden¬
mannschaften harren gespannt . Aber die Jagd¬
maschine schiebt sich geschickt an die sanften
Buckel des Hafens heran . Schon setzt sie mit
dem Bauch aus , schlingert «in paarmal hin und
her . Dann steigt eine mächtige gelb « Staub¬
wolke über dem ausgetrockncten betzl

" ""

platz in die Höhe und hüll
Landeplatz in ihren staubigen

Als die gelbe Staubwolke versickert ist, steht
vor seiner lahmen Maschine lachenden Gesichts
ein junger Leutnant . „Kinder , wackeln könnt
ich nicht , aber ich habe doch einen runtergeholtl*
ruft er froh . Und dann muß er erzählen.

In einigen tausend Meter Höhe war er mit
seiner Staffel nach Westen gezogen . Ihr«
Bomben waren auf ein französische»
Flugzeugwerk gefallen . Rauchwolken über
den Sprengtrichtern hatten das Fabrikaeländ«
eingehüllt . Aus den Bordkanonen uns Ma»
schinengewehren war der tödliche Strahl in di«
zum Start aufgereihten Maschinen des Werl¬
flugplatzes geschossen. Alles vollzog sich pro»
grammgemäg.

Aber dann brummten franzllslsch«
Jäger heran und stürzten sich in den Angriff.
Unser Leutnant hatte sich mit einem der Fra »«,
zosbn minutenlang hcrumgefchlagen . In Spi «' /
ralen . Kurven und Aufschwüngen ging «« i>
die Tiefe . Bis aus dem Feindflugzeug «in
Flämmchen hochsprang und schnell größer ward.
Gut getroffen ! In eine lange Rauchfahne « in-
gehüllt , stürzte die Maschine zur Erd «. D«r
Leutnant verfolgte noch, wie st« funkensprllhend
aufschlug . Dann mußte er mit sauer verzogen ««
Gesicht feststellen , daß sein linker Kühler au »»
lief . Ein Treffer rin Motor!

Schon hatte er Kurs Heimat genommen»
da hielt er im Abflug noch einmal sichernd
Umschau . Von der eigenen Staffel deine Spur.
Im Kampf muhte sie sich in alle Winde zer¬
streut haben . Aber was war das ? Hoch obe»
im Blau schwebte einsam ein deutsches Flug¬
zeug . Drei französische Jäger haben sich daran
sesigebissen , wie Hunde , die kläffend eine»
Bären umtanzen . Ein kurzer Augenblick de»
Ueberlegens . Dann gab es für den Leutnant
nur einen Entschluß : Rauf . und dem Ka¬
meraden bei stehen! Trotz des Treffer»
im eigenen Motor ! Die Kameradschaft
der Luft gebot es!

Bald hatte sein rascher Einsatz dem Kame¬
raden die Sicherheit zurückgegebcn . Jetzt Kietz
cs durchhalten . Erst als die Gegner abdrehte«
und auch das andere Flugzeug von dannen zog,
konnte der Leutnant seinen „Schaden " be¬
schauen . Der linke Motor war ganz aus¬
gefallen . Der Vogel lahmte . Ein dünne»
Rauchsähncken kräujelte sich aus dem Motor.
Eiskalt durchzuckte den Leutnant der Gedanke:

Die Kiste brennt! So schnell wie möglich
not landen !" Doch dann merkt « «r er¬
leichtert , daß die vermeintliche Rauchwolke au»

Dampf bestand.
So flog er heimwärts . Mit einem stehenden

Motor und klemmendem Fahrgestell . Dicht
über der Erde schwebte er hin , fast ein « halbe
Stunde durch Feindesland . Doch er spürte da,
Schweigen des zweiten Motors nicht . Er wußte
nur : sein kranltzr Vogel brachte einen neue«
Lustsieg mit.

kann bei Derukskleidung, vic lo Karst beanspruchtwirk », nickt

gegeben werden, lo kräftig suck die Stoffe, so

gut auck Verarbeitung und Zutaten lind . - Menn

Sie die flrbettslachen Zkres Mannes und Zkres

Zungen rechtzeitignachscken und geringe Schäden

lofort ausbellern, können Sie durck gewiffen-
katte pflege die Lebensdauer von Zrbeitsjacken,
- Kitteln und - kosen bekräcktUck erköken.

II vic gleiche Sorgfalt ilt aber auch belm peinigen der

Sachen notwendig . Mer bei Kat, kann wegen
einer schonenden Peinigung berukigt lein.

Zuerst immer gründlich einweicksn, dann kurz
kochen. Mett In! so ergiebig ist, kann MSN
es lpsrlam gebrauchen , bei normaler 6e» -
sckmutzung reicht 1 Paket für s klmer Maller.
Mer inl nimmt , spart Seife und Maschpuiver.



öekakmlmacbungen
Dle Zahlung des Familienunterhalts

an die Angehörigen der zum Heeresdienst Einberufenen für die
1 . Hälfte Juni findet bereits am Sonnabend , dem 1 . Juni , von
>—1 ? Uhr in der Stadtkasse statt.

Le « ? , den 28 . Mai 1940.
Der Bürgermeister. Abtlg. für Familienunterhalt.

Anordnung
über Berdraucherhöchstpreisefür Speisekartosfeln für die

Monate Juni , Juli , August 1940.
Der Herr Oberpräsident — Preisbildunysstelle — in Han-

eise
Die_ Erzeugerfestpreise für Speisekartoffeln betragen für die

Monate Juni , Juli und August
für weiße , rote für gelbe

und blaue Speise- Speise-
Kartoffeln Kartoffeln
Dt je 50 leg Ktt je 50 leg

2.90 , 8.20
Die Preise gelten frachtfrei Empfangsstation.
Die Höchstpreise in den verschiedenen Verteilerstufen werden

für das Preisgebiet A und das Preisgebiet B wie folgt festgesetzt:
Preisgebiet A

Zu dem Preisgebiet A gehören folgende Gemeinden:
Die Städte sowie die Nordsceinscln und diejenigen Land¬

gemeinden, deren Versorgung durch Einzelvcrteilcr erfolgt.
Die Höchstpreise betragen:

für weiße , rote
und blaue Speise-

Kartoffeln
K)t je 50 leg

1 . Bei Abgabe durch den Versandverteiler : 3 .10
2 . Bei Abgabe durch den Empfangrvrr-

für gelbe
Speise-

Kartoffeln
A>l je 50 leg

3 .40

teiler (Großhandel) :
a ) bei Abgabe ab Lager oderWaggon

des Empfangsgroßverteilers bis
b) bei Lieferung frei Lager des

3 .40

3.50
. 3.70

3.80Kleinverteilers bis zu
e) bei Lieferung frei Keller des Ver¬

brauchers bis zu 3 .70 4 .—
8 . Bei Abgabe durch den Kleinverteiler

Verbraucherhöchstpreise 50 kg und
darüber je SO kg bis zu 3.70 4 —
unter 50 kg je S kg bis zu 0.42 0 .45

Preisgebiet B
Zum Prcisgebict B gehören das flache Land und Orte , in

welchem die Versorgung durch den Erzeuger unmittelbar sicher-
gestellt werden kann.

Die Höchstpreise betragen bei Abgabe durch den Handel:
für weiße , rot« für gelbe

und blaue Speise- Speise-
Kartoffeln Kartoffeln

Alt Dt
a ) bei Abgabe von 50 kg und darüber

bis zu 3.25 3.55
b ) bei Abgabe unter 50 kg je 5 kg

bis zu 0.37 0.40
Im übrigen gelten die Bestimmungen in der Anordnung des

errn Oberpräsioenten — Preisbildungsstclle — in Hannover
öik 29 . 8. 1939 (Reg.-Amtsblatt 1939 Stück 35 ) . die s. Zt . in

allen Tageszeitungen der hiesigen Bezirks vcrössentlicht wor¬
den sind , weiter.

Aurich, den 25 . Mai 1940.
Der ReDer Regierungspräsident.
Preisübcrwachungsstellc.

verkaufen
Am Sonnabend , dem 1 . Zuni 1 »4«,

»achmittagr 2.30 Uhr. soll der erste

sehr gut geratene

Grasschnitt
von dem . . Rügen- und Soltborger Sand " ,
insgesamt 250 Pfänder

psänderwcise an Ort und Stelle freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkauft werden.

Leer . . N. Vuttjer , Preuß. Auktionator.
Runkelrüben

zu verkaufen.
ll. Jürgen », Logabirum.

8 Tage altes Kuhkalb
zu verkaufen.
Heisselde, Parkstraße 20.

Zu verkaufen

2 beste Milchkühe
Thre» Renken, Großoldendorf.
Habe eine jg . , hochtragende

Kuh
zu verkaufen.
W. van Hettinga , Manslagt.

Verkaufe ein hochtragendes
Rind

Reinder Müller , Hasselt . ,

Ferkel
zu verkaufen.
Johann Jütting , Nortmoor.

Ferkel
zu verkaUen.
it » ldenstein, Logabirum.

Schwarze Ferkel
hat abzugeben
Foltert Eoemann, Hohegaste
bei Leer.

Anzuk . gesucht einige ältere

Kalbbullen
Bitte um Angebote mit Preis
und Leistung unter E 3353
an die OTZ ., Emden.

Guterhaltene
Schreibmaschine

zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote unter
E 3351 an die OTZ-, Emden.

Eine

Hobelmaschine
wenn auch gebraucht
ging ) , gegen Kasse
kaufen gesucht.
Christoph,
Bremen, An der Gete 128.

°--ttcmlilIie >
RÄemnis

,

Zlellen - ^ ngebote
Strebsamer

jugendlicher Arbeiter
wird eingestellt.

Friesenmolkerei Loga.

Alle , die bei mir ein Pferd
oder Rind in Weide haben,
haben am
Donnerstag, d. 30. Mai,

morgens 7,llhr,
bei meiner Wohnung zu sein.
Spaten mitbringen . Wer nicht
da ist oder keinen Ersatzmann
schickt , hat sein Vieh wieder ab¬
zuholen.
Reinder Müller . Sasselt.
Alle Familiennachrtchlen

llets in die OTZ.!

Gut möbl . Zimmer
in ruh . Lage zu mieten ges.
Schriftliche Angebote unter
A 263 an die OTZ ., Aurich.
Nehme noch einige

Rlnder tu Weide
Johann Duin, Hasselt.

Prima gesundeSvrtsekartvssrlu
eingetroffen.

Sackweise und Anbruch.
Ad . S . Snkes, Leer

lSWlieilMllsiMN
Der Stammhalter ist

angekommen.

Frau W.
K . Simmelmann

Lehrer
z. Zt . Heeresdienst

Detern, den 28. Mai 1940.

Heute wurde uns ein kräf¬
tiger Junge geboren. In

dankbarer Freude:
Vluitiee Vielen

geb . Wilken,
z. Zt . Kreiskrankenhaus Leer

«Seeyaro Vielen
z. Zt . im Heeresdienst.

Eroß-Sander , 25. Mai 1940.

In dankbarer Freude zeigen wir die Geburt eines
gesunden Töchterchen » an

Anton Alkermann und Frau
Elsa, geb . Veenekamp

Loga, 27. Mai 1940

Haus - und Ladenhttse
für sofort oder später auf ganz gesucht.
Max Rosen- Tabak- u . Papierwaren , Wilhelmshaven,
Vismarckstraße 198.

KlMW
gesucht.
Beruh . Strodthoss.
Manufakturwarcn,
Westerstede i . Oldbg.

Kinderliebe Hausgehilfin
gesucht.
Schriftliche Angebote unter
L 385 an die OTZ ., Leer.

Gesucht auf sofort oder spater
einige

i» !M Mädchen
für Bedienung u . für leichte —
Kllchenarbeitcn.
Schriftliche Angebote unter
E 3349 an die OTZ ., Emden.

Zum baldigen Antritt solide,
kinderliebe

Sausgehllstn
gesucht.
Dr . Will », Nordscebad Juist,
Zu erfrag, bei Alsr. Schmidt,
Leer, Bremer Straße 76.

Junges !
Mädchen

für sämtliche Arbeiten bei
Gehalt und vollem Familien¬
anschluß gesucht.
Frau Germann,
Dornumergrode üb . Norden.

Erfahr , und tüchtiges junges

Mädchen
gesucht.
Emil Maasbcrg,
Wehrmachtskantinc,
Oldenburg-Kreyenbrück,
Fernruf 3373. Hausgehilfin

zur Aufwartung zweier Kin¬
der s3 und 5 Jahren ) und
zur Stütze der Hausfrau im
Privathäushalt zum 15. Juni
oder später gesucht . Angebote
und Gchaltsansprüche, wenn
möglich mit Lichtbild und
Zeugnissen an
Bau -Jng . Joh . Bokelmann,
Rostrup.
bei Bad Zpischenahn i . O

Aeltere, erfahrene

Sausgehilsln
für den Haushalt einer äl¬
teren Dame gesucht.
Frau Joh . Kaufmann,
Oldenburg, Amalienstraße23.
Zu melden Katharinenstr . 23.

Wg. Erkrankung des jetzigen
aus sofort

gesucht . Dr. Junker,
Bremen . Eravclottestraße 97.

»MMNWR
Aelteres Mädchen

sucht Stellung in frauenlosem
bürgerlichen Haushalt.
Schriftliche Angebote unter
E 3345 an die OTZ . , Emden.

Tüchtige

gonzoMsm
für sofort gesucht.

' Friedrich Scheibe , Jever,
Kantine. Alleinstehende50jähr. Witwe

sucht auf sofort Stellung als

Sausbölterin
in bürgerlichem Haushalt.
Schriftliche Angebote unter
E 3350 an die OTZ ., Emden.

Erfahrene

Hausgehilfin
in 2-Personen-Haushalt für
sofort gesucht . Vorzustellen
zwischen 1—3 Uhr
Emden, Lienbahnstraße 8.

Erfahrener

Kaufmann
sucht zum 1. Juli Bcschäfti-
gung. Schr . Angebote unter
N 209 an die OTZ . , Norden.

Funaes Mädchen
und

iunoer M»nn
für meinen Kantinenbetrieb
zu sofort gesucht.
Friedrich Scheibe , Jever
Kantine.

Suche für meinen Sohn

Stellung
in der Landwirtschaft mit
vollem Familienanschluß. Zu

-erfragen bei der OTZ ., Leer.
- -— .

Ihre Verlobung geben besannt

Dlederlke de Sroot
Kalter Lubltz

Veenhusen (Kr. Leer) Hamburg-Wilhclmsburg,
z. Zt . Soldat

Im Mai 1940

Ihre am 25 . Mai vollzogeneVermählung geben bekannt
Habbo Oltmanns
Anni Oltmanns , geb . Flügge

Mühlenloog b . Marienhafe , den 29 . Mai 1940

Denkt an - re Deeöun/re/uns
6urer Mahnungen-

Statt desonckerer dlitteilung

ln salckstiscker ? k1ickterküllung kiel
kür ckss Vsterlsnck mein lieber dckann,

unser lieber Vater unck Lokn

Of . me «t.

Oberarrt in einer ' ^ ullilär 'unzLalileÜunz
ln stiller Trauer

Ina Ittenke , geb . Söer
Karüen Menke
kena Menke
Icksel Menke
llorck Menke
Meck.- klat vr . L Menke uncl krau
Lspitän L . Söer . '

zVsserrnüncke , clen 27 . Mai 1940.

klmcken, 26. Mai 1940,
Lrnst - lVloritr -Li -nckt- Ltra0e 20.

IVir erkielten ciie ersckütterncle dlscb-
riclit , cksll unser bokknungsvoller Lokn,
unser lieber Lrucker , blnkel , dlekke uncl

Vetter , 6er
l - etreite

6song 6ok !en
im blüksncken Liter von 23 3skren sein l,eben kür 6ie
Qrölls , 6ie Sickerkeit uncl clen Sestancl cles Qroll-
cleutscken lteickes , kür k'ükrer , Volk un6 Vsterlsnci
kingegeben Kat.

In tiekem Lckmsrz suck im Hamen aller Lngekörigsn
> Oerck kokten unck krau Ilanni , geb . IVisse

Orete voklen
krleckrick koklen.

Loekretslerkekn , 27 . Mai 1940.

Heute morgen entsekliek nack kurzer Lrsnkkeit

unser einziger , kleiner Lokn uncl lüsbling

/^NNO ksinksi 'tl
im zarten Liter von künk Monaten.

In tisker Trauer
^ okann Lekook unck krau , geb . Onken
nebst Linkern Marika unck Hinrietts
unck beickerseitigsn QrolZeltern.

Lesrckigung Freitag , cken 31. Mai 1940, 13 I7kr,
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